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Bekanutmachung.

Jecler Erläuterung liegú eine >Kurze Sinf ührung in das \¡erståndnis
der geologisch-agronomischcn l{arte n<,r so¡vie oin Verzeichuis der bis-
herigen Verôllentlichun gen cl er Iiö n i gll c h Pre nßis chen G eo lo gischon
Landesanstalt bei. Beim Bezuge ganzer I(artenliefet'unger wird nur je eiuo
>Einiührung< beigogoben. Sollten jcdoch mehrere Exemplare gewünseht ierden,
so können clieselben unentgeltlich durch die Yert¡'iebstelle der genannten anst¿lt
@orlin N. 4, Invalidenstraße 44) bezoger werden.

Im Einverst¿iûdnis mit dcm l(önigl. Lantlcs-ökonomie-I(ollegirrnr werden
vom 1. April 1901 ab besondere gedruclite Bohrkarten zu unseren geologisch-
agronomischen Karten nicht mebr herausgegebel. Es wird jeiloch aui schrilt-
lichen Äntlag der orts- ocler Gutsvorct'ãodo, sowic anderer rnteressenten eine
handschriltlich ocler photographisch hergestellte abschrift der Bohrkarte für ilie
betroffencle Feldmark bezw. 1ûr' das betreltende Forstrevier von de. I(öniglichen
Geologischon L¿ndesanstalü uncl Bergakatlemie u n e n t gel t ti c h geliefert.

Mechanisebo Yergrößerungen der Bohrkarte, um dieselbe leichter lesbar
zu nachen, werden gegen sehr müßige Gebühren abgegeben, und zwar

b) handschriftliche Eintragung rle' Bohre'gebnisse in eine vom Antragstcller
gelielerte, mit ausreicherder Olicntierung versehene Guts- oder Gems¡¡¿e-
karte beliebigen Maßstabes ¡
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Sintl die ei¡zelnen Teile des betrellenclen Gutes oder der l,'orst råurnliclr
von einander getrennt uncl erforder¡r sic dcshalb besondere ¡rhotographisclc
Platten, so wirtl obiger Satz lür jetìes einzelne Stûck berechnct.



Einleitung.
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,l)er. geologisohe ß¿r,u tler. rrrrgegcl-rt:ueil .lÌliichc ethiilt scin ( ic-

präge dur:ch zr*,ei lleburigslinicn. trcllt'n tlenen sich Scnl<trnssfelc'ler'

tusdehneü. Die sädlic-he tlel lrcitlun l'lebtmgsliricrr. tlie Osning-

irchse, cluert in \\'catnoÌ'cl$'estlichel Richtung tlas 13latt Trage. ,{n
ihrem aufban beteiligeil sit.h t,belllüblticl, schir:hteu tler TIias

vorn Röt aufwärts, Jura rrntl lireitle'. Ä.n clies llebLugsgebiet

schließt sich im Süclen ilút rlcr Seilnt . tlie lläustersche l(reide-

rnulile an. Nach Nortlen.f¿llm vorr cler: Osnirrgac:hse tlic Schiclrten

zum Lippischeu I(eupergeJlirrt rrld zttt' 
'l leltbltlel Lirsrnultle ab.

tlie im Norclosten durch clic ¿rurlerc l{elnngslinie, clie PÌr'rnonter

Acìrse, eingefallt u,er'clen. l)ie P.ïr'rrrouter Achse tritt bci Sonne-

born (Blatt Bösingfeld) als c¿in regchùå'rflig gebauter Sattel in ilas

Gebiet cler Kar.terrliefetung ein. geht al¡el in ihrern u'eitetcn rvest-

¡ordwestlichen Verlauf nehr' . untl mehl in ciu stalli gestörtes

Schdllengebirge äber, clas Schichteu Yorìr Buntsauclstein ilu{s'ärts

bis zum Ter.tiä,r enthält. You ihru entfa.llen gr:oße leilc rrnf clie

Blätter. Bösingfelct und Lemgo. Nördtich der Pynnoûter Ächse

liegt au{ tslatt Bösingfeld eiue R¿i,tplatte, in rlic bcirn Fle,:ken Bö-

singfeltl etwas 'l',ias eingcmulrlet ist.



I. Oberflächengestaltung und Bewässerung.
Blatt Lnge, zrv-ischen.260 20' und 26030' östlicher Länge uacl

ítL} 54' und .120 nörtlliclrer Breite gelegen, glietlert sich in ausge-

zeichneter Weise in cìrci -,Lbschnitte, nämlich in das ûaehe Senne-
gebiet im S\\', in cleri llleutobulger Walcl, der das Blatt von iler:

SO-Ecke.bis znr l[itte cles n'estlichen Ranðes durchzieht, un&
in clas nahezu rlie Hälfte ðes }llattes einnehmende nordöstliche
\-ollancl, clas sich an das \I¡errretal nach beiden Seiten &n:

schließt. Wir liönnen diese clrei Trantlschaften auch nach ilu.en

n'ichtigsten Ober'flächenbililungen ¡rls clíe Sj*ÈZgor, 4i. E$$L-.
gund die T,ößz,oJrjr bezeichnen. fn politischer Beziehung ge-
hört clas Gebiet des Blattes zum liíilstentum Lip¡ie mit ^{usnahme
eines schmalen Streifen-" am sätìlichen lì.a.nd. clei zunr Krieise Pa-
<lcrboln gehört.

Die Sen:re l¡iltlet eine flach nach SW geneigte schief'e Ebene,

tlie sich von 240 m Meereshöhe inner'halb unseres Blattes auf
l-tO m seukt. fm Teutobnrger 'filaldabschuitt scharen sich meh-

rere patallele Belgke;tten. die rlnrch rlrei größere Quertåi,ler,
tlie Wi."tinghåi,rser Schlucht. die D¡irenschlucbt uncl da.s llcitlen-
tal son'ie rlurch eine größere Anz¿rhl ldeineler Qner:täler gegliecler

s'erden. Die hijchsten Erùebrurgen sincl cler Ïferma¡nsberg mit
363,6 rn, der Sta¡rellagelberg mit 364,6 m, cler Tönsberg nrit 334 m

und del Bielstein nit 393

liegt bei etrva .94 m rlort. rro
r.erÌäßt.

Die Entrvåsseruùg

ulrtl zlvar vedäuft die

I)cr tiefste Punl<t rles Blattes
Werre rlen Ñortlra,ntl tles Blattes

m.

rlie

erlblgt teþ_191$¡rser:,
Wasselscheitle auf tìem

teils zul Ems.

Ka,lnm des Ge-
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birges; sie fblgt bis zu tlen Stapellager l3ergen cler ¿ìus 'I'uron

aufgebauten sätllichen l(ette, r.on d.a ab abel tlen1 I(amm cles Os-

,ningsandsteins oclet Flammenrnergels. IJie Senrre ist clel Ems,

fdas Volland clagegen cler Weser uud clas. Gebirge beideu lTlÍisseu

[als EntwÍisserungsgebiet zugewiesen. Die Ems er]rält aus rnscrem
Bl¿tt nur lileine Zuflüsse, delen betl.eutendster tler' Ölbach ist.

Das Hauptges'ä,sser des Blattes ist die clel Weser zu'strömende

\Yerre, clie am Ostrancl bei ì{ienhagen in 115 m }feeleshöhe in
clas Blatt eintritt unil es unterhalb Lage in 95 n ll.eereshöhe ver-
låßt. Weitel sind zu nenneû clel Otternbach in del r\O-Ecke.
cler bei Währentrup entsplingende lla{'elbac.h, cler an Westrand
bei Niederbalkhausen entspringende l-lolzhrumpbach und der aus

clem Gebiet cler llör'enschluçht lço¡rmencle lìetla,ger Btrcìr, rler ilen
Moor des Ilicldeser Bent entsplingende llasselbach, sowie eine

,A,nzahl kleinerer, tei Wissentrup sich vereinigenclel B¿iche. Im
ga,nze:a ist also unser Blatt, entsprechencl cler lretråiohtlichen,

zwischen 800 unrl 1000 rnm betragenden Nietlerschlngshöhe, als

recht wasserreich zu bezeichnen. Die rvenigen stehenclen Clervíi'sser,

wie tler Donopel Teich uncl tler lGebsteich, sincl liünstlich gc-

schaffene Staubecken in enqen 'I'älern des GebirEes.



IL Die stratigraphischen Verhåiltnisse.

Äuf Bia,tt Lage sinil clie Trias vom Röt an, Jura, Kreide.
I)iluvium und Alluvium vorhaualon. Aus Bohrungen ist au-ßerile¡r

Mittlerer Buntsanr{stein bekannt geworilen (vgl. Abschnift fÐ.

A. Die Trlagfbrmation.

, l. Der R'ôt (oo).

Zum Röt (so) zu stellen sincl wohl rlie roten und. grünlioh-
graren Letten. clie irn Bett des Êlasselbac]res westlich tom Zed-
ling angeschnitten sintl. l'estc, eigelbe, etlas zellig verwitternde
Dolomite, die norlnal nn iler Jrnngendeu Grenze auftroten, sind
spärlich vorhanclen und cleuten, cla, sie hier mitten in deu Letten
liegen, auf Störungen hin, wie sie am Zetlliug in. ausgedehntem

r\,[aße aufgeschlossen sind.
Del Rot tritt ferner zwischen Pivitsheide rrnd Örhnghausen

lreufig in Gestalt schmalel Streifen zutage. lìr besteht auch
hier aus roten Letten, clie sich durch das FiÌhren von Quarzit-
¡rlatten von denen cles I{eupers unterscheiden. Die hangendel
gelben Rötrlolomite sincl gut entwickelt.

Die Rötschichten bilcien irr der Osningachse des Blattes die

ültesten bei der Aut'riclrtuug tlel Schiohten emporgepreßten
Gesteine. In schrnalen, \¡on streichenilen VerwerfungQn be-
g'leiteten Florsten clulchrhingen sie clie jüngelen ù'iasschichten.

2. Der Muscholk¿lk.

I)er ùIuschelkall¡ h¿t im nittleren '1'ei1 ctes Blattes eine
reclrt ethebliche Yer"breitung. Da el zurneist noch von einer
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dünnen, diluvialen l)ecke, -Lößlehrn, (ieschiebelehm ocler Sancl äber-
kleid,et wircl, so nehmen die Gesteine an der Boilenbildung aller-
dings nur geringen Anteil, nämlich nur clort, wo'die Kuppen und

I{ünge der nöiillichen Hagelkette gelegòntlich vollständig von det
tliluvialen Decke befreit sincl.

n) Dei' \1'ellcnkalli ( [intcrel l[uschel]ralk) (uru).
. Der Wellenlçalh durchzieht clas lllatt Lage åiagonal uncl bildet

mit seinen festeren Båinken .eine l(ettc r.on eiuzelnen Hügeln, die

sich zwischen tlem Kamm tles Teutobulg'er W*alcles uncl dcm Höhen-
zuge d.es Oberen Nluschelkalkes zrvisclren Niederbarkhausen, Hid-
ilenftup und Kupferberg hinzieht. Zumeist, rvircl der' \1¡ellenl<allç
im westlichen Teil cles Blattes von einer cliimren .LOßdeckc, im ijst-
lichen Teile cles Blattes von einel cl iinncn Decke (ieschiebelehm

uncl einer dünnsn Saadlage äberlilei{et, als cler nur die festeren
Båi,nke klippenartig. hervolragen. lnfirlgeclesseu kornnren clie Ge-
steine des Wellenkalkes als borlenbiltlencler Fa,l<tor nur unte.rge-
prdnet in Frage.

Der Wellenkalk besteht wie gervöhtlich ans wellig'-flaserigen
od,er plattigen gtauen trIergelkalkcn. rlenen häufig festere Bänke
eingelagert sinil. Yon letzteleu sintl rlie Oolilhzone im IJntererr
Wellenkalk (oo) unil die lerebratelzono (r) an tler Grenze gegeu

Oberen Wellenkaik ftir die Kartierune' leitende lJ¡inl<e. I)ie tr{aclr-
tigkeit tles Unteren l{uschelkalkes ist auf 90 m zu schätzen.

Folgende P¡cifile der Oolithzone wa,ren sichtbar:

1. Äufschluß am Westende tles lberges über den I'Iäuseln
von \Yährentrup (die Schichten fallel mit 2,10 nach NNO ein).

Eangendes.

0,?ó m unregelmâßig ptattige, bräunlichgclbe l(alke; Zwischenmittel del
Oolithzone.

1,50 > fester, plattigor bis tlickknorpeligor \\rellenlalh : Untelbank de¡. Ooliih-
zo'Je.

4,00 > märbe graue trlergel, ¿ihnlich dencn des Mittlel'en Muschelkallies, von
. mehroren versteinernDgsreicben lcsteirBânkchen durchzogen; gehen

, über in
5,00 ) Wellenkalk. Diesc welden
3,t)0 > fester, hnnkiq unrl z.'l'. knolpclig.
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lõ,00 m WellenL¿lk.
9,00 > In der l¡ewachsenen Böecþung folgotr noch etwa 2 m Wellenkalk bis

zur Unterl4gerung durch Röt.

Es ergibt sich aue diesem Profil eine Måchtigkeit cles die Oolithzone
unterlagernden \T'ellenkalkes yon 30 m.

2. Ilei Ötenhausen stellen sich iin Hangentlen cler Zwischen-
mittel sehr harte, dichte l(tr,lkþlatterl ein, die etwa l/e m mäcìrtig
siud. Sie hal¡en graue Ì,'arbe rind sincl nrit rostbrauneu Flecken
rlurchsetzt. Überlagert wertlen sie von kleinbröckligem Wellen-
lialk. In ihrcm Liegenclen ûnclen sich harte, gr'¿ule, z. Ti plattig,
z. 1. knorpelig-flaserig brechende Platten.

3. Die gelben Zwischenmittel werden sädlich ötenhausen
zwischen den beiden Hohlwegen gewonnen. Sie sintt hier etwa
1 rn mächtig aufgeschlossen. fu frischem Zustancle "gelbbraun bis
olivenfarbig brausen sie heftig mit Salzsäure, sind sehr fest, dicht
und brechen plattig. Bei der Yerwitterung rverclen sie zu einem
eigelben, mit Salzsåure ebenfalls noch heftig brausenclen Mehl.
Letzteres liefert einen gelbblaulìen, tonigerr \rerwitterungsbocìen.

Die Terebratelzone lieferte folgentle Profile;

1. Im Hohlweg westlich Hiclclentrup.
Hangendes,

2r?0 m Wellenkalk.
0,65 > Mergel, kiesig zerf¿llond,
1,60 > ZonederTerobratelbã,nke, und zwar 0,90m knorrigerKalk in dicken

Platten; 0,30 m plattiger Kalk; Q1õ m knorrige Bank; 0,25 m plattiger,
z. T. knorrig wulstiger Kalk. .

Q90 > llreilenkalk.
I,l0 > Plattiger K¡lk, Platten 1-B Finger stark.
lr80 > W'ollenkalk, Liege.des.

2. Im I{ohlweg östlich Wåihrenttup.
Hangendes,

0,10 m lestes Kalkbänkchs¡
0,50 " plattiger Wellonhalk. .
lr20 > harte Kalkbenke von õ-10 cm M?ichtigkoit, knon'ig, wulstig.
lr00 > mñrbe, gelbo Mergel. Liogendes.

3. Im neuen Aufschluß tler Zementfabrik siitllich ötenh¡¡usen.
2,20 nr Wollenkalk, Hangendes.
0,90 > W'ellenkalk mit 6 lesten Bänkchen.
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1,70 m \\¡ellenkalk.
0,60 > obe.banìr rl,rr' 'l'e'eb'atelzo'e. Gr'¿.e. fcste. Kalì< i. etwa .s ts¿ink-

chen: obon mit zahlleichcn pl:rtten t(alkger'öllcn. ¡littlclc T,age rrrit
Rostileclien.

3,60 > Wellcnkalli, ol.rcn rlürbo. unten mit cinigerr ì(alkbäril<chen.
0,20 > zrvci gr.arie I(alkbäntclrerr,
(t,f)0 >. Wellenkalli.
()r10 > graue l(allibank.
0,25 > \Ycllenlialk.
l,lì0 o hartcr liall< rorr verschicrìcncr _Llesr.h¿r[fenhoit. Zu uutels{ qlaucr,

plattiger' ì(alh rnit splitte'igerrL odor muschclige'r Bruch; lcstester
stei' cle' ganzer l'creb.atclzo'e. besteht aus ó Bänkchen, clie sich
beim Yer*.itte'r in einzelnc [,agen a.flösen, J)a¡über klorrig_wul_
stiger'Kalkslcin ir 2 Bänl<en, tlie sich cbenlalls lagenweise aunlösen;
die unterc llanli ist Icstcr als <ìic obelc.

2,?0 ' Wellenkalk.
1,25 > meh.ere i]änl<c eines *enig hartcn l{c'gelkarkes, cric sich im r\us-

gehende* infoìge \¡er"n'itteru'g in clünne plåi,ttchen a*ilöser. zu .n-
terst eine 6 crn stallie, iestc, Ll-r'ane Kalìrlr¿nli.

1,80 I Inürbr', hcllglaue l{ergcl mitfcstercnrvcllenhalk¿ihulichenEinlagernnrrcrr.
5.{)0 " lrlatligc Mcr.uelkalìrc, z.'l'. ['bolgarrg zu \\.ollerrkrlli.
2,?0 > \\rcllerlialk nrit etl'as fester.cn lialkbiinkchen.

lr) l)cr _r\littlcr.r' Il nsclrcll<a,lk (uun)
ist nilq'rrr(ls gut atrfgeschlt-,s.*cn. l'ì' br,steht r..ls.ie¡¡'ent'[ ans gellr-
lioìr-grarLen -\[ergel' nrì¿ bcsr'tzt ,rirc \liic.hti¿¿-lieit r.on 50-60 r..
l)er l{ittlere ìluschcll<nlk isi \'rr \ierler}rarJih¿r,.ser irL ei.er'
schmaler¡ Streifcn bis nach lTiclrlentL.rr ¡, rrnrl von hier iìJrer clcn
särlhrurg rles lirrssell)el'ges l¡is zr1, li.pferbergo zrL'erfolgeu.
nimrnt ¿rbel' auclt grölJele lli¿iclren rru lìr'citengmncl unrl süclrvcst-
lich l[¿j'ste ein. Bei \\;rih'crtni¡r ist er a,ls Liege'tles tles
ll'ro.hiterl<alhcs'rehrcre -\letor rnäcÀtìg i. Gestalt r.on, cliciicr.
feste', helle rr ,\.lelEelbärik.r urrfgcschlosscrr. clic rlisveilen \¡orì
Lagen gelber:, zellige' Kallie rntel'b..t,lrer \yer.¿[en. l]ei clel \rer'-
wittertng zolfìrllcn clie -\,[ergel z* tliinnel P]ättchc'rr rrnrl liefe¡.'
einen zäherr, scll\\'er zu l¡en'irtsoha,frcrrrlelr rllei'geilroclen. Schmutzig-
gelbe r)olomite n¡cl zeilenrlol.mitc fintlerr sich Lesontler.s 'hli*fi:r.

in del Näho cler lfaugenclgrenzr:.
I)ie geringe \\iirle'strr,.tlsfähiglieii ilei' Gesteine cles .r\,Iittleren

Il*schelk¿r'llies bodi'gt i'r aìlgemcinerr, da,ß Gelänclesenl<en ocle'
llachc lliirrge ihr.err Vcl.lrruf in rÌt,r, N¿rtul a.nzoigerr.



. I l. Die stratigraplrischerr Verhültuisse. . 1 1

c) Der O bele tr'l nsc'h el l<nllr (rno).

Dor Obere lfuschelkalh ist in den 'Iroc]ritenl¡alli untL clie

Ceratitenschichten otler Tonpla,tten zu gliedeln.

Der Trochitenkalli (mo¡) besteht aus 12-15 m mächtigen
Kalkbänken uncl ist das festeste Gestein c.les llnschelkalkes.
\Yallartig biltlet eï da,her clie }{ehrzahl rlel Bergräcken tles

lluschelkalhzuges, clie tlas Blatt clurchquelen.

Der Trochitenhalk ist clas technisch ryertvollste Gliecl cler

,\{usc}relkalkformation uncl ist ans rlern Grnntle lnr Ausgehonden
fast überall schon ausgebeutet. Die Grenze gegen tlen Mittleren
Muschelkalk ist scharf, wie cler Àufschluß am Ostencle von Örling-
hausen'erhennen låißt. Es sind hier aufgeschlossen:

0,90 m Trochitenkalk,
1,80 > lester Mergel mit mürben Zwischenlagen (mm).

Die liegenclen Schichten des Tlochitenkallces sir.'tl ferner in
tlem steinbrnch nm Siitìhangc tìes Zeclling aufgcschlossen. Übe"
einem grauen, une.benschichtigen l{ergelschieTer cles trIittlerel
]luschelkalkes. folgt eine 3/.1 m stnrl<e Kalkba,nk uncl clann eine
rlünne, glaugräne Lettenltr,ge, r'r'n tlen Steinbluchsarbeitern alÄ

>I(ummerbank< bezeichnet.

I)ie Hauptmasse der hangenden Schichten ist ein dickbanki-
ger, stellenweise oolithischer Kalk, cler ursfrängticli blaugrâu ge-
färbt ist. Bei cler Verwitterung geht clie Farbe in braungelb über,.
und die clickeren Bänke lösen sicli in kleine. drinne, viereckige
Platten auf. Uber diesem mächtigen, r,or.wiegendl aus Stielglieder.n
von Enøinus liläJornis lrestehentlen Gestein liegt in clem Stein-
bruch süclwestlich vom Heidenolilendorf eine 1,5 m mächtige Zone
iltinnplattiger, r'etsteiner.ungËarmer. Schichten von clichtem Gefüge,
tlie von einer 20 cm -staÌ.ken, rnit l'rochiten erfÍillten Bank über-
lagert wiril. Mit ihr sc]rließt cler Trochitenkalk ab.

Einzelne Bänke des Trochitenkalkes sind mit 'Ierebrateln
clicht erftillt, so lieg't, 3/+ kn süclwestlich l{örste ein ,{ufschluf}.
in cle¡n 5 rn uutei: clel To:rpla,tten-'I'lochitenkalkgrenze sich eine
solche rnit'l'elebrateln bedeclite Kalkl¡ank finrlet. Die Kallib¿inhe
tlet 'Iroehitenkallizone eiEnen sich besonrlers Et¡t zum Brennen
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yon Åtzkalk, finilen aber a,uch als Funclamentsteine untl als

Wegebaumaterial Verrvcrdtut€1.

Die cleratitens chichten (mo2) (>lfonplatten ocler Nodosus-

schichten<) bestehen aus einel Wechseìfolge voù' blaugra[eD,

5--20 crn starhen Kalkllänhen uncl grünlicrìr-g|a.uer und schwär'z-

lichen, zâ,hen Letten' Ihre Mächtigkeit betrilgt gegen 60 m'

Die Ceratitenschichtcn liefeÏn bei der \rerwitterun-^ eineu

zäheD, steinreichen Tonboclen, der fär \\/-asser' wenig ðurchlässig

ist. Die stärkeren Kalkplatten finclen als Bausteine Verwendung.

Die Kalkbänlre bestehen zumeist aus einem dichten l(allr,

oft aber auch a,us einer Schalenbreccie von Terebrateln, dic clern

Gestein im verwitterndeu Zustande ein schmutziges Ausseherr

ver.leiht. Ceratít;es nodosus findet sich als Leitfossil stellenrvcise

häufi9.
3. Det l(euper. :

Der Keuper, in seiaer gesanrten Mächtigheit au{ Blatt f'nger

vertretefr, nimmt fast den ga"\zen nörcllir:hen Teil cles Blattes oin.

Er wircl hier allerclings meistens noch r.on diluvialen uucl nlln-

vialen Àblagerungen überkleiclet, tritt abèr cloch in 'rveiten Fläcì¡en

besonder.s am Nord- untl Nor.ilostrande iles Rlattes a¡ ilie ober-

fl¿iche.

lìr u'ircl in folgencle cltei Abteilungerr geg'liet{ert:

t) Unterer I(eüp er, Kohlenkeup er oiler Lettenkohlel gr up li o.

b) ùIittlerer Keuper otler Gipslreuper',

c) Oberer l(euper or'lel Rät.

a) I(ohlenkeuper (ku).

Yon allen drei Stufen des Keupers sincl Teile aufgeschlosser,

vom unteren (liu) nnr. die liegencle stuf.e. Diese wircl.Yolzugs-

weise durbh brannrote Lctten vertlcten, clie ähnlich wie aÙf tle¡

benachba,rten Bl¿ittern der' hangenclen Hälfte cles Unteren Kohlen-

lieupers zügerechnet wurden. I)en. l.,etten sin¿ in einem Horizc¡nt

rìlehr.ere etwa 10 orn starke Bänlie eines sandig-dolomitischer

Kalkes eingefägt, der urspräng'lich gränlichgelb gefärbt ist unrl

r.ot 'verwittert. Er cnthält kleine l)rusen mit I(alkspatkristallen.
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l)iese Zone ist t,m Blattlantì südlich tler. Straße vou lleidcn-
oltlentlolf nach }liddesen iu einem Gar.ten gut aufgeschlossen.
fn einenr ander"en Horizoirt, der wohl rveiter. irn lTangenden, aber
noch inr Liegenden eles llauptlettenkoìlensanclsteins auftritt, er-
s(theirì en clünue B ¿i,nke eines g.limmerfïihr.en den, mürben, r.otbraunen
i:jantlsteines, die als Lesestücl<e im Hohlweg au Heidenoldeqdoder
I(irehhof zu ûnclen sind.

Del l(ohlenkeuper tlitt ferner südlich des Gutes Niederbarli-
hausen zirtage, wo er ¿us bunten Letten besteht. Auch zeigt
el sic'L stidwestlich Hör'ste; hier ist er: in einem \V¿rsserriß auf-
geschlossen als .volwiegenrl r'ote. untcrgeordnet grüne Lette¡r nrii
ilen lieunzeichnenden gelbeu l)oloruiteinla.gemngen. Eine nåi,herc

Glietlerung cler Kohlenlceuperschichten, n'ie sie auf dem Nachbar'-
blatt Detmolcl clurchgefühlt wer:clen kounte. rva,r auf Blatt Lage
nicht zu elreicheu, dn cler l-la,up.tlettenkohlensandstein, cler eile
Obere Lettenzone mit Dolouriten von einer Unteren trennt. sich
hei rìer [(a,rtie¡un!{. niclrt aushalter lielj.

. l,) l)er..(iipslieuper'(linr).
Der Gipskeuper. oilc'r, Ilittlcre I(errpel läl3t si(,h il gleicher

Weise g'lieclern wie ruff rìen östlich anschließentlen Bliittern,
nämlich folgendeunaßen :

Ober'er Gipskeuper.:
Steinmergelkeupèr (lrnra).

Ilittlerer Gip sl<euper r

Obere Bunte llergel, >llote l{¡a¡d., (kme).
Sahiifsandsteia (k-t.

Unterer Gipslrcuper:
. Untere Bunte r\Iergel (ko.,),

Der Untere Gipslreup er (ltm1) bestelt ans bunter¡, \,or-
wiegencl loten r\4e'gelu *ncl Lette. mit einzelne' Lagen kleir¡ercr.
durch Auslaugüng fon Gips entstanclerer.Dr:u'sen. Seine lVlächtie-
keit ist auf 160 -m zu schåîtzen.

Die Schichten iles Unteren Gipsheupers nehmen eine größere
Fläche sätlöstlich von r¡a€îe ein ¡r¡rl sind dort in Ziegeleitongruben
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aufgeschlossen. Zum I-Ielstellen von Ziegelsteinen sincl cìie Letterr
jecloch wenig geeignet. rla die Steine nach cleur Brênnen Salzaus-

bliihrrngen zeigen.

l)eu Unteren bunten tr'Iergeln (lim1) gehören vermutlich die

Schichten au, clie bei einer'lYasselbohrung tler Firma Weber',
Öilinglrausen, in der Ziegeleigrube arn Rahnhof Heþup clurchteuft
rvruden. Nnch Anfzcichnuugen rlcs lìohrmeisters liegt folgencles

Plr-'lil vor:

Diluvium
1,00 m Löß
7,25 > Gescbiebernergel
0190 > schwarzer Sand mit \\iasscr'
0,60 > r'oter Ton mit Steínen (rvahrscheinlich nordischen Geschieben)

vormischt
1,50 u blauer Mergel
lr00 > r'oter Tou
3r7ó > bltr,ter Mergel mit 'Wasser

3,30 n .rotet Mcrgel
1,00 r blauer l'Iergel
lr30 > roter Mergel
2,80 > rotet Mct'gel mit Wasscr
0,?0 " blauel Mcrgel
8,10 > r'oter untl blauer llergel
1100 > blauer Mergel
I,00 > roter Mergel
l,{.t0 > ¡r¡ou*r 

"u.*ut2 3(ì > roter Mclgel n¡it \Yasscr'

38,40 m.

I)er Untere Gipskeuper zieht sich ferner am linken Uf'et cler'

Winclwehe hin. Yon Greste bis nn den lSogen rler 'Winthvehe

besteht eL volwieeentl aus roter Letteu, r,r'ährentl sich von hier

an Lis Schmeltebruch graugrüne Mergel ei.nstellen.

lJtwas außerhalb cìes Slattes bei Milse ist aur rechten Ufer
cler JMinilwehe ein Aufschluß in tlen Schichten des Unteren Gips-
l<eu¡rers:

0,50 m Löß
b,50 m rote und graue }lergel
0,30 r graue, hellrot geflammte Banh
0,80 > violettbraune Mergel
0r?5 r graue Merqcl

hmr
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6,00 m rorwiegend rote Mergel mit grüqen Zwiscìrenlagen und ftinl dünnen
Lagen von Gipsresiduen. Zu oborst zwei sehr harten sich auskeilende,
hellrote Mergelbänkchen

1,60 , dnnkôlgrauer SteinmergeÌ
5,00 > (Liegerrtles) gr:aue lrlergel mit hellrötlicben, nicbt intensiv gefârbten

Zwischenlagen und ei¡zelnen sich rasch auskeilenden Lagen von
Gipsresiduon,

I)er S chil{s arìd stein (hu2) besteht aus etÌ'a 10m mäcJrtigen,

rnrll'ben, tonigen Sanclsteinen yon g'ïauer bis graubrauner I'är.bung.
In der liegendsten ,\bteilung zeigt ein Aufschluß östlich Ehrentrup
Sandsteinbänke in Wechsellagerurìg rnit grauen, tonigen trfergehi.
Die Sanclsteine fähren Pflanzenreste uncl 'Iongallen. Bei iler. Ver-
wittelung zerfa.llen tlie Santlsteinpakete sehr balcl zu tlünnen Platten
rrntl geben endlich cinen feinsancligen Lehm als Vcrs'ittclungsbo(len.

Die Zone cles S chilfsandsteins zielrt sich, als ( ielåi,ncle-

I<ante tleutlich arrsgeprägt, a,m rechterì Abhang der Tfinclwe]re
hin, um nör'cllich Greste zu verschwinden. Ihre Fortsetzung liegt
scheinbar am rechten Ufer iles Siekbaches bei BrmgasseÐ, .wo in
cincr lileinen l(uhle plattiger, mürbeir Sanclsteil nút roten Letten
aufgeschlossen ist; iur Liegenden erùohrt -ao gl,ä,',", im Hangenden
lote Letten.

'ln tlel Winclwehe ist die Auflagernng cles Schilfsanclsteins
iruf dcn unteren bunter Mergeln zu beobac.hten:

Hangendes.

0,50 m dirnnplattiger, grauor Sandstein (knrø)

2,00 > r'oter Mergel (km1)

-¿\n tler Yeleinigungsstelle von Siel<bach und IfoLkampbach
la,getrr letc unil grtine Letten. Desg'leichen ist im Dorfe Greste
¿rm lleich eílne 2tf z ru måîehtige Schicbtenfolgc loter untl grüner
Letten aufþ'eschlossel. Welchem Horizont ilie Schichterì. ange-
hören. rlitr nörcì.lich Greste in zwei größeren Kuhlen eïschlossen
sind, ist nicht zu entscheiclen. Bei einer Yeleinigung cler Ploûle
ilieser Anfschlüsse ergibt sich:

Eangendes.

0,50 m grüne Letten
1,00 > rote Letten
0,80 > grüne Letten
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(),10 nr Sandsteinbanl<, glarr;.Obelfläche wulstig, uuobcn

Q,90 ' Sandstein in tlíinnen Plattcn rnit grüneu Letten trechscllagerntl

0,40 > Sandstcinl"'ank plattig
0,40 > grüne Lctten
(1,60 > r'ote Lcttcn
0,20 > Lage ron Gipsresiduen

0,60 > roto Letten, von z¿hlreichen Gipssclrnür'crr clurchzogerr. Pafallel dcn

Gipsschnür'eo sind die Lctten bis auf I cnr griln gclãr'bt

0,20 > grline Lettcn rnit rielc'a Gipsschnül'rrn
1,00 > (Liegendes) rote Letten mit rielen .Gipsochnüren.

fl iler Kuhle, die wenig nordöstlich rler eben beschriebenen

Aufschlüsse am Felehveg {'olgt, liegen granc uDd lote Steinmetgel'

Die kleine. mit Gebäscrh bewachsene Kuppe nörcllich det l{öhe 124,8 '

laßt graugrüne Letteu urtl StginmergelkeuPer zutage treten. Rote

Letten, tlie der >Roten Wandu (L*r) ¿tngehören, lassen sich nörd-

lioh clieses GebÍisches untl ferner nördlich tler Wi:rdmähle beob:

acl-rten.

I)el Steinmergelkeuper (kma) bilrlet clie Höhe zrviscìren

Lïreste unil Gresterlal¡e. Nac]r tlen Aufl*chlii.csen er:gibt sich

folgencles Profrl:
,Hangentles.

1,00 m grüner Steinmergel

. 0¡0? u harte graue Mergelbank

Q45 > grüner Steinmergel
0,0ó u harte graue Mergelbank
0130 r grüner Steinmerget
0,0? > harte, hellgraue Kalkbank mit zahlreichen Fischschuppon r¡¡d Muschel-

steinkernen. Kluttllächen durchsetzen das Gestein, das tort vinzigerr

bie êrbsengroßen Ilöhlungen durchzogen ist

0,20. > grünet Steinnlergel
0,06 , grauer Steinmergel
Or02 , schwarzer Schiefer
3rl0 u gränel Steinmergel, z. T. rötlich geÌlamrnt, t'ird von zwei sich kreu-

zenden Systemen yon Rissen durchsetzt, tìic von Ilalkspatschnüre¡
ansgekleidet sind.

Weiter sücllich treten me.lrrere Meter müohtige g'rüne Stein-

mergel zutage, denen eine 1-1f2 m starke Bank roten Steinmergels

eingelagert ist. Darunter folgt sofort die Stufe. der >Rote Wandu-

l{crgcl.
I)er Steinmergelkeuper besteht ganz allgerrrein in dem Gebiet
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aus festen, hellgrauen, grün1ich-blauen, am Liegenilen auch roteD

dcilomitischen Mergeln. Zum Mergeln der Feliler ist der Stein-
mergel wenig geeiglet, ebenso wenig als >Gartenkies<, wozu er

vielfach benutzt wiril . cla er unter dem Einfluß von Luft und

Feuchtigkeit sehr leiclrt zu einem Grus kleiner, scharfkantiger
Sttickchen und weiterhin zu Mehl zeúä,llt.

. c) Der Obere Keuper (Rat) (ko).

Das Ra.t besteht in der llauptsache aus dunkelgrauen bis

schwarzen Schiefertonen, gelblich-grauen uncl grauen Quarziten
und quarzitischen Sandsteiúen. Die l\{ächtigkeit dieser Schichtea-

folge beträgt gegen 60 m. Die Qua,rzite treten im Gebiet des

Blattes sehr zurück und sinti z. B. l:ei Nienhagen auf eine 20 cm

starke und einige noch clùnnere B¿ln.ke beschrenkt; nördlich von

tage sinil sie etwas mä,chtiger entwickelt. Infolge ihrer Wider-
standsfähiglceit gegen clie Verwitterung untl Abwaschung bilden
die Quarzite o{t die Kuppen der Berge.

Die Schichten sinrl nach clem Liege.ndeu zu etwas sandiger

entwickelt und biklen in flischem Zust¿ncle auch dickere Bänke,

clie aber an iler l,uft balcl unebenschiefrig zerblättern, Ihre Farbe

ist clunkelgrau und schwarz, nur &In Iriegenden treten gfinliche
unil bräunliche, rnergelige Tone auf, die znm Steinmergelkeuper

überleiten.

B. Dle Juraformetio¡.
I)ie Juraformation ist wohl im Kartengebiet einst in voller

Entwickiung vorhanclen gewesen, spåter a,ber zum größten Teii
wiecler zerstört rvorclen uncl nul clolt erhalten geblieben, wo

einzelue Schollen eingesunken sincl uncl so yon tler später ein-'
setzenclen Äbspülung verschont wurclen. Im einzelnen konnten
folgencle Stufen cles J'ura, durch Fossilfnnde belegt, nachgewiesen

werden:
l. Der l¡ias oiler Untere Jura.

'Ione tles Unteren Lias (jlu) sincl z. Z. auf dem Blatt Lage

nur an wenigen Stellen aufgeschlosseu. Der Untere Lias besteht

tlurchgehenils aus dunklen Schiefertonen mit eingelagerten Ton-

lllert l,sge. 2



l8 Blatü Lagc.

eisensteingeoden. Er wurde in folgender, allgemein üblicher
Weise geglietlert:

3. Planicostaschichten (ìlup),
2. Arietenschichten (jluas),
1. Ängulaten-Psilonotentone (jlua1¡2).

pie Ängulaten- unil Psilonotentone sind auf den Blatt nir-
gends aufgescblossen, wahrscheinlich aber erhalten, da sie aufl

dem Nachbarblatt Detmold typisch entwickelt sind.

Die Ärietenschichten (Schichten mtt Arietites Bucktøndi Sow.
(jtua¿) bestehen &us dunklen Schiefertonen und eingelager"ten

Kalkbä,nken.

Die Plaaicostaschichten (jlu¡',) sinrl ebenfalls durch dunkle
Sc.hiefertone vertreten.

Der beste -A.ufschluf} in d.en 
'Untelen 

Liastonen ist die Ziegelei-
tongrube von Ehrentrup, in cler RnNNnn fblgen<Les Plofll r"om

Liegenden zurn Hangenclen feststellen konnte:
t. Q50 m Schie{ertol rnit einer Lage von kleinen wulstigen Gt:odeu

2. 0,40-0160 ¡ Schieferton mit großen, 'rvulstigen unrl uuregelmäßig gelornten
Geoden, anscheinend fossilfrei

3. 1,20-2,00 > Schieferton mit vereinzelten Geoden und kleinen, verkiesten
4. Ammoriten; brotlaiblör'mige, große Geoden mit Aegocøas ap.

ffid. Aríetites obùßlß
t. 0,80-1,40 > Schielerton mit Schwefelkieskonkretionen unil Kalkgeoder,

Ghgpho,aa obliquør' z. T. lose in Schielertonel, z. T. in Mergel-
kalk und Schwetelkieslinsen

6. Q60 r Schieîerton mit kleinen Gootlon und Sehwetelkieskonkretionen

7. O30 r Schielerton mit zwei 1-B cm starken ToneisensteinbÈinken
8, 0,90 > Schieîerton mit llachen Toneisensteingeotlen; Linsen von Tuten-

. mergel, bis 20 em dich
9. 5180 " dunkelblaugrauer Schieferton mit dännen Lagen r.on gelbblnu-

nem Schioferton
10. In cler Mitte zahlreiche Toneisenstsingeodon mit Aqloaeru^

planícosta, Im Hangendor Aríetit¿s oötus.tß

ll. etwa 0160 > eisenschússiger Tutenmergel
12. 1,40 " Schielerton, von Stâflelbrüche¡ dulchsetzt; es folgen Tone des

Mittleren T,ias in einzelnon durch Verworfuugen getrennten
Schollen.

Im Folgenden wird eine Fossilliste cler in der Tongrube von

Ehrentrup gemachten, in Detmolder Museuü befindlichen Funde
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gegeben, aus der hervorgeht, daß hier neben Unterem Lias
(jluas-jluf) auch Mittlerer Lias film¡-,)) aufgeschlossen wor-
d.en ist:

Ari,etitcs cf. Broohi Sow.
> 9øuzeønua o'One.
> obtu*¿¡ Sow.

Aegoceras ltlanícosta Ztø,t.
, ,ryhro HPEL.
)) Birchö Sow.
u .cf. Duilreesierio'Onn.
u cf. bi,fer eu.

Aoeloceras cmtøu'¡'ut? o'ORn.
M,ícroceras capricarnu y. SoEL.
Amøltheu* ruarg aritøtus Moxrr.
Lytoccras Íimbriaturn Sow.
Lipat oceras shiattun RntN.
Aegoceras Høenlryi Sow.
Earpocerao sp.

Ferner unbestirnmteren o cler mehreren Florizonten anEehörend :

B e,emnit æ 

îi#_TåT;,." .

> padllo.sø.e Scsr,ora.
> umbilícøtus Bt,tLTlw.

: f;,]iii#ffi,,"'.*"""
Spiri,J erdna r oúrata ? Scnr,orrr.
Gryphaeø obl;tqua Sow.
Peeten øeguiaalnis Sow.

o sp.

Limea acwticostø l\dû¡sr.

Der }littlere Lias (jlm).
Das Liegende des Lias e wirtl a,m Tönsberg you. tlen Mergeln

uud ronen des Mittleren Lias gebildet. Neben Tleiglanzkristallen
lieferten diese Schichten

I jt""*

I
I

, il,"tl

I

/' jlm¡-d.

\

tr
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' Belernnites cf. tripartåtua Scsror¡r.
Limeø øcutí¿ostø MÜ¡lsr.
P.eeten príscus Scs¡,orn.

>> aequ'íualuæ Sow.

Cucalilaea Münsteri Ztø't.
Inoòeramus nobilds MüNsr.

Aus tler Tongrube bei Ehrentrup stammen:

Belemniten-Alveole, wohl von Bel,.,paaillosøe Sc¡rr,orn.

Belemnitet cf.. trípaúitws Sosr,ots.
. Bruchstück einer Plewrotontør- tp.

A¡naltheue rnangarítatus MoNrn. ;

. ferner die oben erwä,hnten Fossilien iles Mittleren Irias

. in iler Detmölder Sammlung.

Ä,n Nordosthang des Tönsberges ist in einsm Wasserriß

innerhalb diesor Tone eine harte Bank anfgeschlossen:

Eangendos.

grauechwarzer Sahieferton
.0110 m harter, grauer, diahter Mergel; infolge Eisengehaltos biaun vorwitter¡d'
0,25 r oqlitÀische Kalkb¿nk mit Sehwefelkies imprðgniert; urregelmâßig

plattig zerfalle¡d. Darin
Belcnmítea p adíllo tus Sonr.orn'
Belønnítea brasìformís Zwmx
Plìcatul,ø rpdnoac Sow.
Aoíaub cyg*þes Pu;,w,

Q55 r hartor, grauer, ilichterMergel. InfotgeEisergoholtee braun vsrwitternd.
Besteht aus droi Bnnkea; von donen dio mittlere ale Tutenmergel
ertwickelt ist unal dio obers Bank ¿n'der Basi¡ eiue gtarke Schwefel-

hiesenreicherung zeigt

fn der Ziegeleigrube yon Luetgebrune steht Mittlerer Lias

(jl-) irr Gestalt non z¿ihen, granen Tonen au, denen zahh'eiche

Geoden, meist in' Lagen, Schwefelk¡eskonkretionen, Tutenmergel,

Brauneisenstein und Kalkb¿nke eingefrigt sinil. fm Anstehenden

fantlen sich u. a.:

Aeaoca'as Jameeoni Sow.
"a

Amaltheue margørítøúøe Scnlo'rn.
M,ícroceras calnícmnu Scnr,org.'
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Á,uffätlig ist clas Vorlcommen von Arieten in großeu Geoilen,

ilie vermutlich ilem überlagernden Geschiebelehm entstammen, also

einer sekundären Lagerstätte.

Der Obere Lias (jto).

Àm tleutlichsten kommt clie Zone cles Lias e, der Posiilonien-

schiefer, zur Geltung, da sie eine Geländekante bildet und" einen

nnffallencl braunen Verwitterungsbotlen liefert. Die Posidonien-

schiefer lassen sich am Norilabhang des 'Iönsberges bei Wisting-
hausen gut verfolgen uncl zeigen sich ferner bei Wellenbruch, bei

I(rawinkel uud am Heßkamp zu Tage gehend. Die bituminösen

Mergelschiefer wurdlen schon in fräheren Jahren hier zur Ölge-

rvinnung gebrochen. Än Fossilien fanden sich darin:

Posidoniø B ronn'ílí, Gor,or.
Inoceramus dubiw Sow.
I(nochenreste.

J)ie ÙIächtigkeit betråigt nach tlen Äufschlüssen am Tönsberg

21 m. Die Posiclonienschiefer enthalten in ihlen unterem 'A.bschnitt
eine Kalkzone eingeschaltet, die nicht nur am 'I'önsberg, sondern

auch bei lYellenbruch. gut aufgeschlossen ist. Der Kalk ist grau-

schu,arz, r'iecht beim .{nschlagen bituminös uncl zelbricht plattig.
Bei Wellenbruch enthalt er steinmergelartige hellrote Flecken.

Äm Tönsberg ist cliese l(allcbank etwa 80 cm mächtig' An Fos-

silien lieferten solche Kalke:

Pos'idon'ía Bronníi Gor,or'.
Inocerømrus d,ubfu,s Sow '

Monot'is substríata MÛNsr.
Apty chus sanguínolørius ScHloru.
Hatytocerøs lythmse YouNc anil Brno.
Fischzähne
Knochenreste
Bruchstück eines Belemniten.

Am Tönsberg sind in einel l{uhle über den Posiilonien-

schiefern kalkfreie 'Ione äufgeschlossen. T[ie weit dieselben zunr

Lias f gehören unil wo clie Grenze gegen Dogger ist, laßt sich

bei clem Mangel an Versteinerrtngen nicht feststellen,
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Der Schieferbrnch am Fuße des Tönsberges ist, neuerdings von

der r,'lntia,c¡ua<-Gesellschaft wipcler in Betrieb genommen' welche die

Schiefel yelrnâhlt un¿ daraus eiueu Zusaiz z:o;r Herstelluug vra,sser-

unclurchlä,ssiger Cemente bereitet. Die Schiefer fa,llen hier mit

30-3á0 gegen clen Berg eirr uncì sinil auf einè streichende Länge

von über 1000 m zu verfolgen. Es ließen sich im Ïagebau hier

wohl 1-2 l{illione¡r lloruren Schiefler gewilnen' Bei cler Tlocken-
,'lestilla,tion mit Zuìrilfenahrne von überhitztem Wasserdampf er-

geben die Schiefer eine Ausbeute von Schief'eröl von 3-7 olo,

im Mittel von 5 0/o eines tlännfliÌssigen, ¡rnraffinfreien, benzin- und

I euchtölreichen Proiluktes.
Der Teer. bzw. das Schieferöl entstelrt elst ¿lrLs clem Schief'er'

durch pyrogene Zersefzvng cler im Schiefel enth¿r.ltenen organischelr

\rerbindungerr. D¿r, tlurch tlie bisherigen Schlvehnethoclen eiu l¡ol<s-

artiger, kohlenstoffreicher Rüclçstand bleibt, so ma.g es dahingc-

stellt bleiben, ob uncl wie weit sich die llineralölausþeutc clur:ch

yelbesserte technische Yerfahren noch wircl vergrößerr lassen.

Im Dünnschliff zeigt sich. tlaß clas lJitumen in de¡r Schiefent

als solches noch niclrt enthalten ist, sonder"u erst clurch den

Schwelprozeß entsteht. Man beobaclrtet eine nahezu homogene

Imprägnierung cler Schiefertone mit organischer Substanz, eine

Erpcheinung, ilie. die Vermutung nalrelegt, dlaß in clem Gestqin

ilie Abbauproclukte cles fossil geworclenen tierischen Eiweißes

und Fettes säureähnlichen Charakter besitzen ttntl ¡rn clie lJasen

Tonerde uncl Kalk gebunden sind. Wir: haben es mit einer .{rt
Verseifungsprozeß zu tun. Damit erklärt sich auch tlie Tatsache,

claß clas >Bitumen< der Posidonierschief'er in .\ther, Benzol uncl

sonstigen Fettlösnngsmitteln bis nuf einen klciner Bruchteil nicht

löslich ist.
2. Der Brauue Jura (Dogger).

Unterer Doggeri uncì zwal tlio Zone Ães ['ioeeras opalinum

RnlN., ist tiulch den Funtl va¡ Nuculø Hamnteti l)opn. bei de¡l

Sütlwort'schen llofe sädlich vou Stapelage nachgewiesen.

Zum Braunen Jura gehíiren ferner die dunkelblauen llone mit
zahlreichen Geoden, die cler Sieche¡bach bei I{iclilesen angeschnitten

hlt. -[rn 
l)etmolcler ]Iuseum liegen folgeucle Fossilien von ilort:
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Purhínßoruía Parkins(nú Sow,
Avículn Mum*terí BnoNw

Astartd depressa Mür¡sr.
Cucallaeø concínnø Pau',
D entalium. elong atam Mû¡Esr.

Mactra sp.

Der Dogger ist am Töasberg nur å,n einer Stelle aufge-

scblossen. Er wild hier von schwarzen, kalkfreien Tonen gebildet,

clie eine I'ucína sp. geliefert haben.

3. Der \[eiße Jura (üaln).

Der Weiße Jura ist bei Südwort als schmale Korallenoolith-
Scholle erùalten geblieben. I)ie Kalke sind entweder oo[thisch
uud fähren an Fossilien Muschein und Brachiopoden, oiler sie sind

dicht und sehr reich an Korallen. An Fossilien ließen sich sam-

meln:
Isastrøea heli,anthoid e,¡ Gor,or.
AnthoSthgllum eueaao,tu'rn lì,on¡¡.

I'erebratula bisufarcinøtø Scnrorn.
>> humeralæ Rou¡r.

Pecten urtículahts MüNer.

C. Dle Ereldefbrmation.
Die Äblagemngen tler Kreideformation ließen sich auf ðem

}Slatt Lage folgenclermaßen gliedern :

1. Untere Kreide
a) Wealden (cuw)

b) Osningsantlstein (Neocom-¡Unterer Gault) (cu1)

Ð oberer cnolt I gi^Ï:1-L!""'")-'"*'" ( Flammenmergel '(ctr2p)

2. Obere Kreide
a) Cenoman

, 1. Cenomanmergel (co1a)

2. Cenomanplåner (co1p)

3. Cenomaukalke (co11)
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h) Turon
1 Rotpläner )

z. aiãüa"-I\Iergel | (coz")

3. Brongniarti-Pläner (co2B)

' 4. Oberturon ("ost)
c) Emscher (cq)

l. Untere Kreiile.

Ð I)er Wealilen (curp).

I{ierher gehören wahrscheinlich clunlcelgr¿rue Kalke und Kalk-
sandsteine, clie bei Brunnenausschachtungen am Nordostabhange
des Tönsberges bei Breitegruncl (IIöhe 281,6) zvtrage gefördert
worden sind.

b) I)er Osningsanrlstein (cu1).

Der Osningsanclstein bildet lange, einförmige uncl unfruchtbare
Bergrücken, clie nul mit l{ei.dekraut und Kiefern bewachsen sincl.

Der Sandstein ist gelblich bis dunkelblauu uncl kann gelegentlich

zu einem sancligen a,rmen Eisenstein .n'erden. Das l(orn ist mittel-
groß; fast immer fi.nclen sich einzelne kleinere Gerölle von Milchquarz
oiler Kieselschiefern. An cler Basis tle:: einzelnen Sandsteinbänke
zeigen sich auch wohl richtige Geröllelagen. Del Sandstein wird
am Tönsberg in großen Steinbrtchen seit vielen Jahren ztr Ge-
winnung von Bausteinen ausgebeutet. ,{"us diesen Aufschlässen

stammen die zahlreichen z. T. recht gut elhaltenen Fossilien,

welche clen palÍi,ontologischen Monographien O. IVnnntu's 1) und

A. v. KonNnw's2) als Unterlage clienten und manchmal massenweise

im Sandstein angehäuft liegen. Durch die Ärbeiten WEnRru's, ins-
besondere aber clurch clie vergleichenclen Untersuchungen,{". v. Kon-
NEN's a,n elem Cephalopotlenmaterial wurde fest$estellt, daß der Os-

ningsanclstein auf Blatt Lage eine ganze Reihe von Ïlorizonten ciel

Unteren Kreide, vom Barrêmien aufwÍiirts bis zum Unteren Gault

r) Die Fauna des Neocoüsandeteins im Teutobulgor Walde. Pal¿iont, Abh.
von W. D¡ues und E. Kerson, 1884, ßd, lI, Eelt 1.

¡) Die Ammonitidon des norddeutschcn Neocoms. Abh. d. Kgl. Preuß. Geol.
I¿a¡ilesanstalt 1902, N. F, I{eft ?4.
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umfaßt. Eine Àufzählung der ¿m 1lönsberge gefundenen Ver-

steinerungen 'rvtircle hier zu weit führen, und es muß auf tlie er-

rvährten Arbeiten verwiesen welclèn. Von häufigeren Fossilien

$eien, abgesehen vo¡¡ z:rhh'eichen ( leph¿ll opoclenarten cler Gattungen

Crioceras, Ancylocerat, Perisphinctes, Simbirsfuit¿s uncl Polyptychites
qcnannt,:" 

Pecten ci'nctus Sow.

, Púnna fbut'gensís W npnur
'I'ltetis flainor Sow.

>> teutobw'gmsi; Wnnnrg
'fl¿racia Phi,llþsi Ä. lìonn.
Panopaea neoconviensh IrEYlI.

C or lrukt, isocørt)iaefom¿is EL t tttt.
Eøogyra Couloni Dnrn.
Rhynchonella sp. sp.

I )io hzrngenclen Schichterr tles Osningsantlsteins .*intl vielfar:h

sl¿urkorritisch âusscbildot uncl g'ehen ofJ a,lllnåi,hlicll in die nåchst

höhele Stnfe, tleir Glänsaucl. über.

[)ie Yerwittelungslincle tles Sandsteins ist rneist riitlicht¡r'arLn.

I)er S¿r,ndstein bilclet in der Regel erJrel,,liche Sclrutfunassen. rl.elche

rlic .\,bhängc cler Sanclsteinräcken über-all Lietlecl<en.

fn clen Äufschlüssen bemelkt mnn. cl¿rfì za.hlreichc lìutsch-
flächen clie massigen Sandsteinl:länhe in ganz unregehnäßige pn-

lallelepipedische Stücke zer'legen. Auf rìen Schiclrtflåchen fiuden

sich nicht selten zahlreiche unc.leutlichc Pflanzorrrestc.

c.) 0berel G¡ult.
1. Grünsaud (cu¡a).

Der Osningsauclsteil bildet clie nor',lliche cler beiclen Erhebnngen

t:les ['lnteren Kreirlezuges, clie nnclcle. silcllicht rvirtl.vor.¡ ]t'la'll.rmen-

nrergcl crzeugt. Die Senke zwischel lreiclen wircl tl urclt rveichc,

geringrlächtige Gr"änsancle turtl Gränsantlto¡¡¡' becling-L. I)r'r' Clriirr-

sancl ist ein Quellen]-rori2ont. An tlen Quelleu s'ertlen voru Wiltl
ofI grtiue Tone aufgewählt, tlie tlas Yerrn'itterun¡çsplotltrl<t toniger'

G'ränsa,ncle sincl. Nlch tlem lrieEencleu geht rìel GrÍinsanrl all-
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mählich in den Osningsandstein ûber. fm Gelånde ist der Grün-

sandhorizont leicht zn verfolgen, da auf ihm eine üppigere Gras-

narbe wächst, als il,uf den ihn begleitendèn Kåmmen des Osning-

sandsteines uncl Flammenmergels.

2, Dor I¡lammenmerget (curp).

Der Flammenmergel beginnt, wie cin Aufschluß sücllich Sücl-

wort zeigt, mit einem glaukonitischen tr{erge}. Der eigentliche

Flammenmergel ist von heller Farbe mit dunkler Fla,mmenzeich-

nung. Der Gehalt an Quarz ist sehr groß. Diese Eigenschaft

betlingt einen åußelst tufruchtbaren Boilen.

,Der Flammenmergel, clessen ì'Iächtigkeit auf 80--100 m ge-

schätzt wird. ist ein recht festes Gesteirr, clas stellenweise schwach

rnergelig, zurneist feinsantlig ist. Yielfach ist das mcrgelig-santlig'e

Gestein verkieselt; diese Partien zeigen manchmal off'ene Rissc.

fn frischem Zustancie ist cler Flammenmergel sehr hell' weiß uncl

gelblich gefarLrt. El verwitlert zu sclarfl<antigen, schrnutziggrauen

Brocken. fu tleu santlig-mer'geligeu Par"tien sirrtl ilie bezeich-

nenclen hellbraunen Flamm.en häuûg. Das gesamte Gestein ist

rach yerschieclenen Riclrtuugen zerklüftetl claclurch wircl tlie Ile-
stimmung von Streichen uncl Einfallen tlel Schichten außelorclent-

lich erschwerl.. l )er l.lamrnenmergel rvttr',1c ilr zli'ei Steinbrüchen,

von clenen der eine im ,Heiclental, cler anclere in rler Dörenschlucht

angelegt ist, zur Schotterung t'on Ncbenstraßen frtiher gewonnen.

In dem ersten '\uf'schluß fantlen sich:

Inoceratttus sp.

Baculites sp.

¿lucelJa gry'phneo'ídes Sott'.

2. Die 0bere Kreiile.

Die Obere Kreide ist durch Cenoman und Turon vertreien.

I)as Cenoman wird in drei Horizonte gegliedert, nämlich

1. Cenomanmergel,
2. Oenomanpläner,
3. Cenomankalk.
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a) Das Cenoma,n.

l. Der Cenomaumorgol (co1c).

l)er Oonomanmcr:gcl (cor") liegt in lllaleln untl ist zumeist

von (Juartür becleckt. Àufgeschlossen ist er in W¿sserrissen iur

-Lleiclental uu tlarn l)onoper: Teich. Er ist lecht måchtig (gegen

100 rn) uncl besteht' iin lriegenilell ¡rtls Erauen bis graubraunen,

a,uch olir.enfarbenen weichen Mergeln, tlie mit verclänuter Salzsäurer

bra.userr. N¿rclt rleru llangenden zu fägen sich Plänerbänke ein,

die graubla,u bis ilunkclgrau gefåirbt siucl und gelegentlich einen

rrnreg'elmzißig-stengligen Zeúall hei der \rerwitteruug zeiaen. Sitt

nehrnen uach und nach an Zahl unc.l .\lüchtigkeit zu trnd leiteu so all-

mühlich ztrnr (-1enom¿npläner äber. I)er Cenoma,nrnergel verwittert
zrr eineru krhurig'en bis zähen Ton. Der':\{ergel ist reich a,n Ino-

celnÌl,us orbíatkrris I'lu¡tst. tt'nrl Terebratula sem,igloåosø Sow.

f)cr' (lenonra,lruelgel bilùet breito Niederunsen, clie a,bel fast

s1r't-* S¿rnrllredecliung haben. so tlaß del lIerge'l rul iìu r]en sci.l-

lich.en I l.åiugcrr odt,r' irr \\¡¿tsset'l:issen siclttlt¿rr rviltl. -'\ulstlhliissc
in ilen tieferen Parl;ierrr Liefern tlit, .[Ì,eilager Queller. Tiliel steht

ein rlullir:lgrauer' llet'r.Ie'l ittt, ¿rtts tlr:nt folgelcle \rersteinelungcrt

stfluule u:
Inoceranzus 1aúøs r\{aNl'.

il co. ntlt,ocero.s Rht>totnag¿¿s¿ [)urn.
S chloenbacl¿íø o¿t'¿azs Sow.

Dìe Grube rrolrìwt'silich Ut:lien¡tohl steht itt rt'cir,henr ticl-
cltnklen r\{,ergeln.

Ein dritter gutc.r'.,\ullschlnfÌ ist aur Noi'tla'bhang tles IÌ'abeds-

llerges vorhantlcn. l.[ier liegen nrrr Steinbnrchseingang, rvr, cler Weg

sich in die sanft nrrsteigende Iìöschrrn¡ç eitrsonkt, tlunkelgrzrue ì{ergel,
die classelbe A.ussehen haben rvie riie in clen tiefsten Schiclrten

tles Cenoruanmergels an tlel Rethgel Q,uelleu nnstehencleu. In
¡liesen Schichten thnderi sich sehr zahlreich

ßchlombachiø aatúans' Sow.
Acønthoceras Rhotornag¿æs¿ l)nrn.
9cøplaites aequal'í* Sow.
Rhynchonelh Grasa¡¿ø o'Onu.
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Tet'ebratula Tornacencis ntAncrl.
Iùo c er qnzut 

;:rl:'î; ̂ ::.:'*
z. Dor Cenomanplitner (co¡p).

Der Oenon:rnpläner (co¡p) hat eine Nl¿îchtigkeit von 30--50 m

uncl besteht aus einem fossilreichen, hellgrtnen, graubraunen bis

tlunkelgrauen Plånerkalh, dessen einzelne,Bänke verschiedene

Festigkeit besitzen. Sie sind wie a,lle Plänerkalke nach zwei

Riclrtungen zerklüftet und zwal nach einer, die streichencl ver-
läuft und mit dem llinfa,ilen einen lYinhel von 60-?00 einschließt

uncl nach einer ancleren, die die Schichten querschlägig in ein-

zelne Abschnitte zerlegt. Die erste Zerkläftung ist intensir', clie

I{luftabstäncle liegen meist näher aneinancler' als tlie Schichtfugen.

Die clurch tliese Iiläfte und tlie Schichtfugen begrenzten Gesteins-

brocken lhombischen Querschnitts sind clulch randliche Auflösung
abgerunrlet. Del Ceno¡"La,npläner ist im Fleiclental unil irn Ochsen-

tal aufgeschlosseri untl fïthrl
Inoceramus orbianløt'æ ÙlüNsr'.

,> uít gøúøs Scnrüt.
Rhttnclto¡¿ella sp"

'Ibi'eltratuta sp.

Die Planerkalke bedingen, da, sie l'iclerstandsfåi,higer als der

Cenomanrnergel sind, mauchmal eine Terlainstufe, so arn Norcl-
hang cles Bielsteins; meistens liegen sie jecloch nhne deutliche
I(ante an dern Steilhang.

3. f)or Cenomankalk (cor.").

l)er Cenoma,nkalk (co17) ist ein recht l'ester. sclrarfkantig
zerspringender Kalk, rlesset balcl däme. balcl dicke Bänke klein
stylolithische Obe¡fläche besitzen. Auch hei cler Verwitterung
verschwinclet cliese Unebenheit nur langsam. Die lìeinheit untl

die weille, hellgraue anch gelbliche Farbe tles Kalkes fällt vom
Liegendeu an auf, steigert sich nach dem Hnugenden jedoch uoch

zu gröIlerer Helligkeit. Dunklere Flecken uncl Flammen sinil auf
rìen hellen Rruchflächcl zrr beobachten. I)el Cenomankalk bilclet
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oine, manchmal auch zwei Anhöhen bezw.-Steilkanteu und streicht
im Verhä,ltnis zu seiner nur 20-25 m betragenden ì'Iåíchtigkeit iu
großer Breite aus. Der Cenomankalk ragt in Klippen aus clem Sand

hervor, cler am Allholnberg uncl am Großen Ehbelg hoch hinauf
reicht; auf der Oberfläche cler Kalke fließen tlie Niecierschläge ab

und lösen dabei Kalk auf (Dolinenbildung); cler Auflösung folgen

Er"dfalle. Die gebildeten 'l'richter, die bis 5 m tief sind, werden

im Vollcsmunil >Voßlöcher< genannt. Die Fossilführung des

Cen c'rnankalkes i-qt åirmlich.

b) J)as lllulori.
Das 'lluron. glieclert sich in:

1. Rotpìäne ] "or"2. Mytiloicìesrnelgel )
' iì. ßrongniartipläner : aozp

4. Scaphitenpläner )

¡. Coåe"io]a"re. \ 'o"
l. I)er Rotpltiner. (oo2a)

ist r,erschiederrtlicli auf Flolza,bfnhrweEerr rurgeschnitten. Er be-

sitzt eine M¿ichtigkeit von etwa 8 rn uncl besteht aus rnürbem,

rrrergeligen Pläner'. Die lote .þ'arbe tritt meist nur in Flecken

auf, manchrnal fo1gt, sie auch clen Schichten. Übet ihm liegt in
3ó--40 ru Stiirkþ

2. der Mytiloitlesmorgel (co1"'),

tler bei der 'lVeichheit cles Gesteius gewöhnlich eine 'I'alsenke be-

beclingt uncl dort von alluvialen Bilclungen, Gehängeschutt oder

Sand bedeckt wircl. Aufgeschlossen ist er' ¿ìm. Osthang des

Ochsentales, wo grarle bis graugrüne tr{ergel anstehen, die infolge
der Kläftung stenglig zerfallen, uncl außerdern am Großeu Ehberg.

Hier ist das Gestein fester untl ähnelt zum Teil schon etn'as dem

eigentlichen Plänergestein. Bemerkenswer* ist, daß vom Großen

Ehberg aù nech Westen im Hangenden des }fr4iloidesmergel wiedel

Rotfär'bung auftritt, so daß hier also zwischen zwei roten Partieu

eiue aeriúgmächtige graue auftritt. Inoceramus labiakts v. ScHLorH.

tritt öúlich in allen Iforizonten. auch im Rotpläner massenhaft auf.
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3. Der BrongnlartiPlåner (oo¡P).

Ein neuer .Anstieg im Geläntle beginnt mit ilem Brogniarti-

plã,ner ("of), d.ssset Geetei¡r ein reeht fester¡ örtlich sogar klippen-

bilileniler Kalk ist, iler zu einem zä,hen Irebe verwittert' Die

einzelnen unebenflächigen Bänke sind bis 20 cm stark un* ge-

legentlich stylolithisch miteinancler verzah¡rt. Gegenüber cler Kläf-
tung tritt jecloch die Ba,nkung allgemeiu zurück. . I)ie Kalke

sind hellgrau, auch blåulichgrau, selten rn'eiß gefårbt und zeigen

ähnlich ilen grauen Cenoma.nkalken unregeluäßige dunklere Flecken-

An rlen Klüften tritt ('iclb-, auch Gelbrotfärbung auf. Nahe tler

Hangendgrenze erscheint auch cler clie Scaphitenschichten bezeich-

nende bräunliche Anflrig, l)en l(aikel sintl tirtlich ctrv¿r ó-10 c¡rr

starke Mergellagen eiilgefiigt. DeÏ lìcichtunr der Sc}ichteil ¿Ð

Inoceïttmus l)'|ongniarti rV¡N'r. ist sehl n',:,-'hseltrcl; ili den htnlgencl-

st,en Sclrichten fãntl sich noch Crioceras sp. Die l'lachtigkeit tles

Brongnia,rtiplä,ners schwankt zwischen 50 nntl 100 m.

4. Der Scaphitenpl¿iner (cori).

Das L)lrerturon (Stla.phiton- uncl ()uvicripläner') l<onnte in cler

Iialte nicht näher geglietlert rveÏderr. Es hesteht ¿rus uiner 200

bis 300 m müclrtigen schichte¡rfolge r.on l?läner.kalken, clie sich lodig-

lic[r paläorrtologiscìr ttennen lasset irr Scaphiten- untl (]nvielipläncrr.

Der 30-50 m mäc.htige Scaphitenplåirrer (co27) ist tlas flesteste.

$'iderstand.sfähigste Gestein tles Ïurons' Er tÌitt klippenbildencl

rruf und bildet rlen Iiarrrrn des Plä,uerzuges. Petrographisch tritt
cler [Intelsehiecl gegenäl¡er clem Brongniartigestein meist gut hervor'.

Recht bezeichneucl ist -qeine hellgelbliche Farbe, clie allerdirg-*

oft clurch hellgrau ocler blaug'rau, selten einmal rot ersetzt lviltl,

sein scharfsplittriger Rruch und rler bräunliche Ariflug auf ilen

Schicht- untl Kluftflächen. Gelcgentlich treten tlänne, ilichte

Chalcedonplatten atf. Die B¿nke sinil im allgemeinen ebenflächiger;

die Kltiftung tlitt mehr zuriick. Die Lesestücke sincl dagegen

wieder uneben. Lokat treten rniirbere Schichten auf. clie z. B.

r,lie Senke am lJfler bedingen. Die Fossilfiìhrung ist viel man-

nigtaltiger als im Unterturon und ir¡r allgemeinen ¿uch reich. In
diesen Schichten wurtlen Eefnnden:
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Scqthötea Geinitzi o'Onn.
Bacuhítes baculoídea Mrxr.
Eetæocerae Rewaiarnrm n'Onn.
Eelí¿ocerae fl,eøuoawn Scan,
Inoceramus /aúøs So\r.
Tercbrøtub seæågbfusa. Sow.
RhryhonelÌa Cuvieñ olons.
Micraster cor testudinat íurn Gonos.

> Itreu'i¡torus ,þtG.

In cleu liegencisten Schichten, tlie dem Brongniartigestein
älrneln, trú,t Inocerønzut Bronqniarái M¿Nr. vergesellschaftet mit
cler Scaphitenplåiuerfauna rruf.

ó. Dejr {Juvioripläner (oo¡7).

Das Gestein des CuvieriplËiners (co2;.) steht petrographisch
zwischen clem des Brongniar-tþläners uncl tles Scaphitenplåiners.
Es herrscht eine in frischem Bruch weiße oclel graublaue Farbe
yor, ân cleren Stelle örtlich hellgelb und ganz selten i¡r kleiuen
Abschnitten rot tritt. Der dunkle ,A.nflug auf clen Schicht{lächen ist
häufig vorhandeu. Die Festigkeit ist etwas geringer als im Scaphiten-
gestein, wodurch zwischen beiden eine geringe Gelänilestufe bedingt
wird. llie StArke cler einzelnen Bänke schwankt zwischen 3-_40 om;
sie sincl meist unebenschichtig. \l¡iclrtig ist nocb das Yolkomr.nen
von Bänken mit mehr ocler weniger kugeligen, kleinen Kalkge-
röllen, clie bis 2 cm Dt¡rchmesser erreichen. Sie liefern ebenso wie
die Glaukonitvorkommen im Scaphitenpläner weiter silclwärts uncl

irn noritwestlichen'leutoburger Walde d.en Beweis einer ehemaligerr

Strantlbililung. I)er Cuvieripläner wird zu Bauzweckel und zum

llrennen verschiedentlich gebrochen. Die Fossilftihmng ist åihnlch
reichhaltig uncl artenreich wie im Scaphitenpläner. Fär die Kar-
tierung wichtig ist clas plotzliche Ànschwellen der Menge der

Seeigel, die im Scaphitenpläner noch selten sind. Scaphitæ Geínitøi.

¡'ORu. scheint durch den gesamten Cuvieripläner hindirrchzuge-
hen, so daß ilie Grenze mit dem erÊten Äuftreten von Inocet'arnus

Cuui,eri Go¡,n¡'. gezogen werilen muß. fn iler Karte sind Sca-

phiten- uncl Cuvieriplaner als Oberturorr (cos7) zusammeugefaßt.
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c) Der Ernsoher ("oe).
' Auf clen Cuvieripläner legen sich im Gebiet tler Senne bröcklige,

graue lVlergel. Die Kluftfuuen zeigen einen braunen bis schwärz-

lichen Anflug. l{iiulig sincì tlickschalige Inoceranlen, r'on tìenerr

l.restimmt rverclen konnten :

I n o c e'¡" amw 
i;:;:# $;;ïTll

Ferner wulden beob"achtet,

Ammonitet sp.

. tVicrøbaciø s1t.

D. Das Ðituvtum.
llntspreohencl dem orographischen Aufbau und ilen außer-

ordentlichen Unterschieclen, fie das Diluvium beiderseits des leu-
toburger Waldes zeigt, empfiehlt es sich, tlie diluvialen Ablage-

ïungen cler Senne getrennt von clenen cles lorrlöstlichen Vorlantles

cles Gebirg'cs ztr bchancleln.

l. Das Diluvium iler Senno.

!\reun .n,it rlen geologischen Bau rk:t' Senne verstehen rvollerr,

müssen lviL von clen Verhaltnisseu n'usgehen, lvle . sie rvä'hrend

des T)iluviurns in der ltriszeit auf unserm Blatt herrsolrter. Wä'hrencl

tlieser Zeit rvlrrcle clas mitfeleriropäische Flac]ilaûd von Skanclina-

vien uncl l,'innlancl aus rnit ungeheuren Gletschereisrnassen äber'-

zogen, die sich nach süden bis an ilen Rancl cler mittelcleutschen

Gebirge, nach Westen l¡is in die Rheinprovinz uncl weit' nach

Holland hinein ausdehnten unrl das ganze :rörcllich uncl östlich

clavon liegende Gebiet mit einer Gletscherrlecke von rnehleren

Hunclert }fetern Starke überkleideten. Diese ungeheuren Glet-

scher, die wir nit denen cler Antarktis und teilweise auch mit

ilenen Grönlancls vergleichen können. führten gewaltige Mengen

von Gesteinsschutt mit sich, den sie während ihles langen Weges

immer weiter zeniel¡e¡r uncl zermãlmten. Solche Gesteinsschutt-

rråssen wurden unter dlern Eis als Grundmoräne abgelagett, am

Rande des abschmelzenden Eises nls Entlmoräne und vor clerl
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Eis durch rlie ihm entströmen(len s'hurelz\.ja,sse"rasse^ rls fluvirr-
glaziale sande, I(iese und rone. ,\lre criese Glazinlbililu'gen sinrl
clurch das Aufrreten no'rlischel'. meist ska,ndinar-isclrer (ìesteine,
wie Granil. Gneis Lrnd a.irderer. l*istallinische' Bilcì.'ngen, karnbri-
scher Q,uarzite und sanelsteine. silurischer Karksteine. r,or a,lle¡r
a.ber tlurch clie clel baltischen l(reide entstarnnrenr]elr lìer¡ersteilre
ausgezeichnet.

rn .'serem. (*ebiet *'.r'den clie lvege, tìie ilas rnla'deis ein-
schlagen konnte, i^ weitgehenrlem À{aße drrrch den verl*uf de'
iläler uncl Gebi'Ee vorgeschriebe'. rm Talgebiet der \\¡erre \¡er-
mochte das Inlancleis u.eit nacÏ Sriden hin volzudh.ingen; es r.eichte
clort bis in rlie (ìegend zwischen netnold u.c'l llor.n. Gleichzeitig
äberzog es auff cìieser ganzen strecke nach westen rrin .,uch clas
waldgeìrirge bis'in clie Gegencl von l{ohlsterrt inr särleu untl
drang auf rìenr tlacheu sächvestlichen Gehänge desselben 

'ocl¡einige Kilometer weit bis in clie Gegencl von schra,ngen, H*usten-
beck, augustclorf uncl st*kenbrooh vor. Gleichzeitig a,ber clrang
ein anderer gen'altieer lìisstrom von Norden her.. ohne das l{inder-
nis eines anstauenden Gebirges z* finclen, i' die r'rünstersche
Buclrt ein, erfüllte sie in ibrer ga,nzen Breite u'cl erstrechte sich
nach sütlen noch über das Lippetal ein Sttick in clas westfäLische
Berglancl hinein. zwische' beiclen großen Gletscrrern grifr eine
clreieckige Fläche zwischen Pacler.L¡orn. schlange' untl stuken-
brook als eisfi'eie Bucht tief in clie gewaltige Eisrvüste nach No'den
hinein. rn ihr sammelte. sich .at*rge'räß clie schr'elzwässer
cles rnhndeises an 'nd bilcleten einen ausEetLehnten see, cler im
sticlen uncl osten von der Egge u'il clen höheren Bergen cles
Sauerlandes, im Westen 'nd Norcleu tla,gegen vou Eis begrenzt
wurcle. Solche vom Eis aufgestaute Seebecken werclen als glaziale
Stauseen bezeichnet.

Nachdem das Inlandeis seiue Hauptausdehnuug kwze Zeit
gehabt hatte, zog es sich im Gebiet cles Teutoburger walcles 'ritseinem Rand bis etwa auf 'desse' Kamm zurück und 'un verfiel
fast die ganze Senne diesem großen Stausee, dessen Oberfläche
zar zeit seiner größten Ausdehnung in etwa 181) m ùIeereshöhe

tslÀtt LEge.
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gelegeu hnben rnag. Dc¡ -\bflul} tlieses Sees mul] ül¡er tlas llis

südlich der l,Iänsterschen Bucht erfolgt sein, und die abfließenrlen

wasser folgten wahrscheinlich iler oft s'echselnclen Linie tiefster

Erniedrigung der Inlancleisdecke. In tliesen Stausee wurden von

clen Schmelzwässern, n clche ¿ie auf rlem Gebirge liegenclen uncl

von No her ununterbroehen mit frischem Nachschub versehenen

Inlancleismassen erzeugten, gervaltige r\Iengen von sancl hineinbe-

fördert. Hätte tler See einen gleichmäßigen Spiegel geha'bt, so

rvürclen diese l{assen allmähHch eine r'öllig ebene Seeteffasse er-

zeugt haben. Eine solche aber ist nicht Yorhanclen; vielmehr

sehen wir die Oberflâche cler gewaltigen Sanclmasse sich mit

leichter Neigung nach sw hin senken. Dieses gleichmäßige

schwache Gefalle erfährt zweimal eine unterbrechung clurch einen

stärkeren Gefellebruch, durch clen cleutliche Terrassenstufen ent-

stehen. Der höhere liegt zwischen 160 uilt1 1?0 m \Ieereshöhe,

rler tiefere bei etwa 150 m. I)aclurch rvurden drei flache Terrassen

erzeügt, clie in cler Karte als höchste, mittlere untl tiefrte Ein-

ebnungsstu{e bezeichnet sincl. Von ihnen sincl aüf unserenì

Blatte nur ilie beiclen oberen entrvicl<elt. Die ausgepråigteD Flä-

chen tlieser 'IerÌassen liegen also bei cler höchsten in 1?0-180,

bei cler rnittleren in ]50-160, bei cler tiefsten in 120-140 m

lleereshöhe. Durch ein ziemlich Yerwickeltes System von Tälchen

und Btchten greifen unter gleichzeitigem Ànstieg flisss Bi¡eb-

nungsfläcJren in clie nächst höher gelegene Tellasse ein. uber

cler höchsten Einebnungsfläche liegen, an cias G'ebir:ge sich an-

lehnencl, stärker geneigte santlflâcÌren, clie oberhall¡ uncl a'nßerh¿rll-r

tles stausees rlllrch clie äber sta.rli geneigten unter:gruncl regel'los

hinwegströmenden Gletscherschmelzwässer aufgeschüttet rvurdeu.

Sio sincl in iler Karte als Sancler bezeichnet, ein ì{arne, mit clem

in Islantl rlie ungeheuren, r.on einem Gewirr riesiger Gletscher-

ströme clurchflosseneu, sanclig-kiesigen Flächen benannt werclen,

clie sich zwischen den gewaltigen Gletschern, uncl ilem Meer ein-

schieben uncl vor unserr Augen rlurch clie Gletscherströrne erzeugt

tntl aufgehöbt s'erden

Die drei EinebpungsstrLfer c'leÌ senne haben wiÏ uns rvohl so



Il. Die stratigraphiscl-ren Vorhåltnisse :15

zrr erlrlär'en, claß der große Stausee yon tler Zeil sr,iner. a.r.iillterr
Äusdehnung an in tlauerncler senk.ng beerifferl \yi1.1', u'd rla,ß

diese langsame und gleichrnäßige Senk*'g zweimal durch stär.ke'e,
vielleicht 5-10 m betragende -t\bza¡rf'nEe' *uterbr.o.lrcn wurclc.
I)iese anhaltenrle Senku*g ist durch clas rlllr'äìrliche Schmelze^
des Inlancleises in cìer l{ä.'sterschen Bucht rLntl clr,.ch eine damit
zusammenhängen cle Yertie{'ung clel clilu¡'inlen ¿.\ bfl ußweEe cl er Stau-
seegervässer" in ein{acher \Yeisc' zu erklåiren. ,\{it clem r.ölligen
\rersch'rvinden des rnla,ncleises aus cler llünstelschen, Il.clrt erlosch
tlann der Ser*e-Sta*see, rinrl es rvrudle' run \ron den Flässe'
tlie ungeheulen. zr¡'ische' 90 unc.l 110 rr r\,reereshöìre liegentle'
l'¿rlsandebenen cler' ì[ünsterscht+n Buc]rt e'zeugt, tlic *.eiterhi¡
den Tälern cter .Lippe uncl Erns fblgeu.

Wir betrachten nunmehr. c.lie einzelnen ¿lrìr Äuf ltau cles Senne-
Dilu'iums ì:eteiligte. Bilcl'ngen. lìs sincl rlas i'.er.halìr unseres
Illattes

L. Geschiebernelgel
2. Sanclelbilclungen
3. Sa,uclbilclungen cler llinebnungsstufen.

f . i\{it cleur Namen Geschiel:ernergel (clm) bezeichnen r.il
rlie Grunclrnor"ä'e cles rnlancleises. Sie ]:esteht a*s einem innigen
Geurenge r-on Ton. Sancl, Iües unrl großeren Geschieben. in clen
rlie einzelnen llestanclteile so ver.teilt sind, clalJ clas Ganze ein
aullerorclentlich festos, aliel nicht plastiscÌres Gestein bilclet. Die
fjeschiebe sincl teils norilischen Lirsprungs. teils entstammen sie

cten voin Inla'deise überschrittenen Gesteine' cles '1'e*tob.r.ge.

Walcles uncl gehör'en cl¿r,nn nahezu ausschließlich cler l{r'eicleformation
iìrì. Äuf Blatt Lage bildet cler Geschiebernergel in der. Senne
eine gr'ößere zü-sammenhängencle Fl¿iche in cler Süchvestecke cles

Blattes.
Stellenweise ist cler G eschiebernergel clulcJr die Schrnelz rv.asseï

cles Inlandeises stark ausgervaschen uncl seinel tonigen uncl sa,n-

digen Bestanclteile ber.aubt worclen. In cliesen Fallen bleil:en die
größeren Geschiebe er,ls a.lleinige Zeugen seiner fräheren .Anwesen-
heit zulrick. '\uf cliese Weise sinci die in cler.Senue na,ch tlem

3*



36 Blatt Lage.

Gebirgsrand hin vereinzelt zu beobachtenclen nortlischen Blöcke zu

erklären, die besondersin iler'lVistinghäuser Senne nicht selten sind.

Die Mächtigkeit d es Geschiebemergels ist'clurch eini ge Bohr un gen

in der Wistinghåiuser Senne bekannt geworden, in clel sie zwischen

10 uncl l?m beträgt. Ob cliese lfäclrtigkeit äberall erreic]rt wird, läßt

sich nicht sagen. Da, wo er in einiger Entfernung vom Gebirgsrand

wiecler ilie Oberfläche erreicht.otler ihr nâhe kommt, lagert er höchst-

wahrscheinlich auf hoher gelegerren l(r'eitlepartien unrnittelbar anf

unil ist cla,clurch vor cler flberschtittung rnit Senne-sanclen teilweise

geschätzt geblieben. fm äbrigen Teil cles norrlöstiichen Senne-Randes
t ist er wahrscheinlich auch vorhanclen, liegt aber in größerer Tiefe

uncl wird von miîchtigen clariìber geschätteten Sanilmassen verhällt.
Da. rl'o der Geschiebemergel im Kartenl¡iltl als oberflächenbildenci

angegeben ist. liegt er nicht in seinel oben geschilclerten A,usl¡il-

dung als grobsandig-toniger, ungeschichteter, kalkreicher, regellos
mit Geschieben durchspickter l\Iergel zat'age, sonclern ist von einel
Verwitterungsbilclung becleckt, die ihn in wechselncler, 1-2 m be-

tragencler Mä,chtigkeit überkleidet.

Aus clem fischen unverwitterten Geschiebemergel geht zu-

nächst clurch Ausla,ugurlg cles kohlensauren Kalks ein kalkfreier,

meist tltnkel gefärbtel Lehrn hervor. cler in einer balcl stÈirkeren,

baltl schwächeren Decl<e, unter gelegentlichem zapfenartigem Ein-
greifen in deir uil'ersehrten trfergel, cliesen tiberzieht. dus tlem Lehm
rverclen clurch Wincl unil IMassel rlie tonigen llleile obeflächlich ent-
führt, clie sancligen Bestanrlteile aber algeleichert, uncL es kommt

so zuï Entstehung eiles lehmigen Santles. t'lel tlie eigentliche, vonr

Pflug bewegte und rladulch noch 'weitel unrgestaltete Ol¡erflåche

rlarstellt.
2'. Der Senne-Sancl .

Die gewaltigen Sanclmassen, aus clenen tlie steiler geneigten

Sant{erflächen untì. clie flach geneigten Einebnungsstufen iler Senne

aufgebaut sintl, stiinrnen in ihrer Zusammensetzung genau überein;

das llaterial beicler Oberflächenforruen kann daher zusarnmen be-

sprochen werilen. Zum allergrößten Teil bestehen die Senne-Sande

aus feincn bis mittelkolnigen Quarzkörnern, cleren Größe rueist

uuter 0,5 mrn beträgt. Neben diesen durchals überwiegendeu
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Quarzkörnern finclen sich aber auch überall clunkle bis grün-
liche Körnchen beigemengt, ilie aus Glaukonit bestehen und
einen llinr'r'eis ¿ruf tlie Herkunft del aufJelordentlich gleichkörnigen
Sandmassen tlel Senne bieten. hn größeren Teil cles Blattgebietes
bietet cler S¿rncl clieses ermädentl eintönige Bilcl ; bisweilen aber

stellen sich in ihm auch gröbere Bikìungen ein. nämlich Kies unrì

Gerölle. f,etztere bestehen entwecler ans,Feucrstein untl andererl
yom lJis a,us größeler lìntf'ernung hetbeigefiîhrtem Material,
namentlich Glanit rrnd G'nejs, ocler' ¿us (ieschieben, clic rlenr lla,ìl<-

stein der Obel'en IGeide cles Teutobulger l[/a,lcìes cntsta,m¡nen.

Dies ist ganz besonders in tìen Salrclelflächen der \\ristinghäuser
Senne clel Fall, n,o tler Santl große ì'Iengen von Fla,rnlnenrnergel-

geschieben führt.
Auch cìie Vellgitterungsyorgänge sirrtl l:ei iler ¡ruJJerordent-

lichen Gleichmåißigkeit der Zusammensetzurs cles Sancles in clen

Binebnungsstuf'en und in den Sanclelflächen r'öllig gleicli. Das-
selbe gilt fär cìie spü,ter zu besprechencìen Flugsande, tnd so

kommt es, daß der Fleiclecharakter tler Senue sich völlig uuab-
hängig von cler Oberflächenform in äberaus g'leichrnäßiger. Weise
entwickeln konnte.

Die beiclen bezeichnenclstel Zäge clel Velrvitterung cles Heidt¡-
boclens sincl die Äuslaugung der oberen ßorlenschichten und ihre
Umu'andlung in einen an Pflanzennährstoffen außerorclentlich
armen Boclen, clen sogenannten Bleichsanil , uncl clie Entstehurg
von Ortstein zwischen dern Bleichsanr'l und dem unveln'itterten
Untelgruncl.

Àuf clem ursprüriglich unverwittelten Sanrl sieclelte sich eine

vorwiegencl aus Heidekruut (Cal\unø aulgaris) bestehencle Pflanzen-
clecl<e &r r ilie entsprechencl rlem geringen Reichtum an Nähr-
stoffen im .Boden auch ntu' geringe Anfortlerungen stellen kornte,
sich aber cloch soweit entwickelt hat, claß es zur Bilclung von
Rohhumus ocler Trockentorf kam. -A,us tliesem Tlocl<entorf wurtle
clurch die Nieclerschlagswässer Humussåure ausgelaugt uncl tlurch
tljese die obere Rodenschicht chemisch angegri#en, so clnß clie leichter
zerstörbaren Mineralien, rìie neben clem Quarz nocìr auftleten, mehr
ocler s'eniger zersel,nt $,urden. 

'111e 
Eisenyelbinclungen wrrrtlerr in
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Lösung übergeführt und eine Är'zahl von KaJk-, Magnesia-, Ion-
erile und Älkalisilikaten rvurtlen aufgelöst uncl chemisch unrgesetzt.
Durch ilie Ausiaugung der Eisenverbindungen er.langte clie oberste
Bodenschicht ein eigentämliches, hellaschgraues Äussehel, dem sie
den Namen Bleichsantl verdankt. Diese Sandschicht, deren Mäch-
tigkeit 3-8 dm erreiclrt, endet nach unten gewöhnlich mit einer
etwas ilunkleren Lage, in welcher ausgefallener llumus etu,aS

stdrker angesammelt ist untl clie sich rleshalb vom eigentlichen
Rleichsand tlurch dunklere Färbung abhebt. Dann folgt, von'weni-
aen Zetttimetern bis zu Mächtigkeiten von tlr-1 

^ gelegentlich
anschwellend, clie bezeichnenilste Schicht cles Senne-Boclens. tìer
Ortstein. Er ist äberall vorhanilen, mit Ausna,hme der Geschiebe-
mergelgebiete uncl cler alluvialen Sandflächen in den. TV¿r,ssenissen

der Senne, findet sich also in cler Hauptsache auf den plafeau-
artigen Sand{ächen, in den Einebnungsstufen uncl auf den Flug-
sanilhügeln, nur daß seine Mächtigkeit in clen letzteren gewöhn-
lich gering ist untl einige Zentimeter nicht überschreitet.

Der Ortstein ist ein Ilumussandlstein, in clem ilie Yerkit-
tung der losen Sandkörner zu einem mehr oder weniger festen
Santlstein durch aus Lösungen a,tsgefËillten llumus erfolgt. Außer-
tlem ist in dieser Schicht eine Ânzahl der im Bleichsand ausge-
laugten Bililungen wietler angereichert wordlen, so daß der Ortstein
in der chenischen ,{naþse immer einen größeren Reiclrtum an
Pflanzennährstofren aufweist als der Bleichs¿r,nd und der unyer-
witterte Untergruntl. Die äblen Wirkungen des Ortsteins uncl
tìie Schwierigkeiteu, clie el tler lanûwirtschaftlichen Nutzuug ent-
gegenstellt. bestehen ilarin, claß er durcb seine Festigkeit clas

Eindringen d.er Wurzel:r in größere Tiefe velhindert und darìurch
diese tler Möglichkeit beraubt, die nä,hrstoffreicheren Schiclrten
des Untergruncles zu erreichen untl a,uszunat,zen. Fär' tline Kul-
tivierung des Bodens ist deshalb eìn Umbrechen des Ortsteins
und eine möglichst rveitgehencle zerstörung cles fest verhittoton
Sanilsteins durch Zurücl<verwandlung in losen Sand eine wichtige
Yoraussetzung. Diese Zerstörtng erfolgt a,m zweckrnä,ßigsten
clurch kräftiges Düngen tìes *mgebrochenen Boilens mit iitzkatk.
nie Niederschlagswasse' e:'halten cl*rch den Ätzkatk alkalische

it'.
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Reaktion und \yerden claclurch beJahigt' clen I{urnus, tlel die ein-

zelnen Körner zu Ortstein verkittet, in T,ösung überzufÍihren'

Der lJrsprung cìer Senne-Sande'

Die Sa¡de si-nd nuï zum allergeringsten , 'I'eil nordischen

Ursprungs, cl. h. vom Inlancleis aus großer Entfernung, von Skan-

clinavien un¿ aus dem Ostseegebiet herbeigefühTt wortìen. Gegen

einen nordischen ursprung spricht die außerordentliche Gleich-

{'örmigkeit cler l(orngröße, clas Fehlen orler clie Seltenheit von

Felclspat uncl ancleren, den norclischen Dilu'r'ialsanilen eigerrerl

Mineralien und encllich die tiberall beobachtba¡e Anwesenheit I'on

Glaukonit. alle drei Ììigenschaften aber hennen wir an clen sanclerr,

die clurch die verwitteïung ¿leï sandsteine der unteren lfteidc

des Teutoburger Waldes, des Wealrlensn.nrlsteiDs, tles Osningsancl-

steins und der Grünsantle cles Oþren -{lbie[ entstehen. Diese

Gesteine aber dur"chziehen als breiies lJancl clen gesa,rnten 'l'ellto-

burger walcl vom osning lris zrrr Egg., uncl c1a er \¡oilt lulanel-

eis äberschritten v'elclen mußte, bevor I es \rom Werretal aus

rlie Senne erreiclrte. fancl daS Eis Gelêgenheit, größele i\fassen

eler Yer.witterungssantl e clieser l(reidesatclsteine rnitzufähren. äbcr

clie aus Kalkstein tler Oberen Krcicle l.restel-renclel folgeuden l(ettet
iles Gebirges foltzuschleplen uncl in tler Senne abzulagern'

Um aber clie ungeheuren Massen cler Sande zu 'lÌkl¿lren,
rnüssen l.il uns vorstellen, claß 'n'¿ihleucl einer ¿r,ußelorilentlich

langen ZeitdaueÌ im Jüngeren Tertiär untl im Älteren l)iluviurn

ilas Sa.ndsteingebirge einer sehr tiefþreifenden VeÌ\\'ittel'un¡ç

unterrvorfen u'ar und d¿rß ein ungeheurer Ulantel von lqsen

\Ier$,itterungssanden in einer }lachtigkeit von vielleicht 100 m

¡nd. meh¡ die festen, unverwitterten Sand.steinb¿tnke verhüllte.

Durch rlie Tatigkeit des fnlancleises rvurde diese gervaltige }Iasse

loser' lrern-itterungssancle fortgefülut und der unvenvitterte Kern

des Gebirges freigelegt. Für eine solche Auffassung spricht der

IJmstanil,, tl¿ß im nörillichen \rortrand cles Teutoburger \Yald.es'

also im \4rer.regebiet. solche Sancle keine Rolle spielen und da(J

ilie clort :luftretenden, äùnlic,h be,"cþ¿ffenen S¿nde ;rlle ihi'e

\vurzel im Geìrir.gc haben unil von hier aus in clas \lret|ohrl ge-
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langt sind, rvährend clie tiefe Senke cles Vorlandes selbst aus-

schließlich mit Grundmorålnenbíklungen, also mit [iesr:hiebc-

mergel, in zusamrnenhäng'ender Decke'äberkleitlet ist.

2. Das Diluvium ¡les norilästlichen Vorlaniles.

Unvergleichlich viel reicher als in ûer Senne ist clas l)iluviuur
des Vorlancles nordöstlich cles Teutoburger Waliles geglietlert. Hier
finden wir ¿r,ußer clen Glazialablagerungen der zweiten Eiszeit so-

wohl åltere. wie auch jängere Bildungen, die teils dem älteren

Interglazial. teils cler jängeren Interglazialzeit uncl zu einem clritten

Teil cler letzten Eiszeil angehören. Sie gliedern sich ihrem ,\lter
nach folgenclermaßen:

'o. Itetzte lliszei 
( Lol¡

' I Tul.*nd der letzten Eiszeit

( Torf
4' 'Iängeres Interglazial 

I llä:#iildungen
( Geschiebemergel

il. Zwcifu., Eiszeit ( Sande der llochflächen
I Sorr,le cler Täler

2. Erstes lnterglazial I i;t
l. Ältele .Bildungen. sogenannte prålglaziale Schotter.

Jlie Resprechung tler einzel-nen Bildungen beginnen wir
wiec'lerum mit rleren ältester', thssen aber dann die Erörterung cler

Ä.blagernngen beicler Interglazialzeiten zusammen, weil beide nur
¿n einer nnd derselben, rä,umlich ganz außerordentlich begrenzten

Stelle anftreten. ' l. Präglaziale Schotter.
Die ältesten Diluvialbilclungen unseres Blattes bestehen ¿trts

Schottern. welche die ¡netsozoischen Bilclnngen cles Yorlanrles íibet-

lagern uncl ausschließlich aus einheimischem }laterial zusârnmen-

gesetzt sind. Sie bilden .einen breiten Streifen am linken [i1ì'r'

der Werre und treten in vereinzelten Fl¿i,chen südlich nntl nölrllich

Ottenhausen sowie nördlich Wissent.,rup a,nf. An rler Zttsamrnt'tr-

setzvng diescr Schotter beteiligen sich vorwiegend Plänerg'esteirc

rrnil nul ganz rrntergeorr'lnet Gerölle des Muschelltallis, Kerr¡rcrs
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und iler Unteren lGeicle. Diese Gerölle sind einem gelblichen,
gelegentlich auch'clunklen Quarzs4,ncl eingelagert, der ¿uch selb-

stänclige, bis 30 cm starke Streifen bilclen kann. Außeldem finden

sich in diesen Schottern auch kleine Lehmschmitzen. Die Kiese
sincl äber 10 m mächtig uncl fallen gewöhnlich mit einem lcleinen

steilen Rantl gegen tlie Talebene ab. Sie werclen in einigen

Gruben ausgebeutet und für Wegebat uncl anclre Zwecke ver-
wendet. Die Sclotter nörcllich Ottenhausen. tlie in cler westlichsten
Ziegeleiglube gut a,ufgoschlossen sind. Ìrestehen ausschließlich aus

Keuperrnaterial nnd sind. soweit sie clcn Keupermergeln entstammen,

als reclrt tonige Iiiese bzw. Tone za bezeichnen. Entsprechend
ihrem Äusgangsmaterial sincl sie von graubrauner Farbe mit
grünen und roten l'lecken. Die clarin vorkommenden Blöcke von

Bät uncl Schilfsandstein sinil nul schw¿ch abgerollt. rvährencl

clie Plänerschottergerölle eine ausgezeichnete Abrollung zeigen uncl

ga,nz flach-ellipsoiclische Formen angenommen haben. Diese

Schotter sind von der Werre und ihren Nebenbächen abgelapçert;

ilie vom Teutoburger Walcl kommenden haben vorzugsweise Pläner-
gerölle, die aus clem Keuperhügellanil abfließenclen B¿che clagegen

in der llauptsache Keupergerölle herbeigeftihlt. In dern Gebiet

nördlich Ottenhausen mul} ¿r,lso in cler 7'eil dw Schotterbilclung

ein von Osten kommendes Gewâsser in clie Welre eingemünclet

haben. Möglicherweise lag dort cler alte Àusfluß cles Otternbachs.

Die Bezeichnung clieser Schotter als präglazial gilt nur insofern,

als dadurch zum Äusdruck kommt, claß sie ä,lter sincl als die älteste

Eisbedeckung unserer Lanclschaft. Da aber von cler ersten Eiszeit
sich hier überhaupt keine Spuren finilen, so muß es dahingestellt

bleiben, in welchem Abschnitt cles älteren Diluviums cliese Schotter

entstanilen sind. Sie können in ihrer Altersstellung ebensogut

dieser åiltesten Eiszeit entsprechen, rvie sie einer Íilteren Abteilung
des älteren Interglazials ocler anch dem echten Pñglazial. rl. h. den

vor cler ersten Eiszeit entst¿rnclenen Bilclungen zugehören können.

2. und 4. d tte"es uncl i än geles Interglaziaì..
Schichten interglazialen Alters siucl nur an einer Stellc ctcs

-Blaltes Lage aufgeschlossen, nämlich im Steilufer der Y{erre etwa,
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900 m sätlsädöstlich vom Ba,hnhof Nienhagen, da ¡r'o cler Fluß

die große südliche Ausbuchtung macht. Dort konnte entlang clem

Steilufer cler T[erre clas folgencle Diluvialprofil festgestellt werrlenr).

Alluvium: teils Düne. teils Moorercle

Diluvium: Flußsantl;'I¿lstule âas . 2,5-4m
f Stark humooer Santl untl erdig-

ehemalige I sandieer lTumus rnit einer Wintl-
Yetmoorte \ ,,."ì,'

t,*,"áotá.tt¿c¡u I schìiflgeschiebesohle an dcrBasis;

tAh+Atr Axx . 0,1-0rõ

' Schichtläcke

ì
I
(
J

,nl
Glazial 3

Glazial 2

Interglazial I

Gl¿ziaì I

)Interglazial II

Flußsand; Talstufe das 0-l m

Geschiebemcrgel, als Lokalnro-

rãne entrvickelt; dm . 1,8-3 >

Torfflö2, auskeilenrt; tlit 0-l >

Flußsand; Talstufe ð'as 2,lo-|) "
Schotter; ôg bezw' ðag . :. 'ì

Von diesen Schichten sincl hier zu besprecheil:

a) clas lforfflöz ttntel tlelrl Geschiebemergel,

l.r) rlie \\¡inclschliftþeschiebesohle und clie Jlrmosen .Bilclungeù

über clern Geschiebemergel'

a) Das Torlflöz tnter deln Gesshiobemergel

lls ftillt cine l{ultlutru irL tlertr ìrDterlaQer"ûclen Talsand (das)

a.us. Bs ist nuÌ' ìn tler. Sücis'esteclie tlc.s Steilufers aufgeschlossen;

tloch ist rlurch zlvei llmntren¿lusschachtungen im nahen l)örflein

l\ralclheirle. et$'a 350 nr in säclsäilöstlicher Riclrtung von hier ent-

felnt, tl3,s Flöz ebeiliirlls rnter Geschiebemergel naclìgewiesen

u,olclerr. l)ie Lager.uilgsr-er.h.ältnisqe cleÏ einzelnen schichten an

tler. T(nichstclle Ller' \\-e}r'e gil.rt die L,'igur 2 maßstä:blich I'iecler.

I)¡rs Flöz l-rt,stoht i' scirr.r' gflxzc' ùliichtigkcit vor 1m aus

ciucrrr völlig glciclLlrrtigcrr 'f orfc, tlesserr (ì r'uutlnlasse Yon einem

ertlig-kriuneligen ]ilumus gebildet rvircl. In dieser' llasse liegen,

streng holizontal geschichtr:t, in X,Ienge kleine und kleinste Holz-

splitter, ber{Ùrlete uncl unJterinclcte Zweigbluchstückchen; Borke-

ybjtrp:l_""d Llautgev,ebefetzr¡n. ì,Iillimeterilänne horizontale

1) I)ie a.usliihr.liche lleschreil¡ung siehe in: J. Sror¡,pn, Ein DiluvialproTil im

Sr|ilul'cr tlcr NelTo bui ì(ieuha¡{en urte|halb Detmoìrl trnd seine Bttleutun¡r- liir
die Glictlcrung rles Drluviuurs jcner Gegencl. Jahrb. d. K. Pr, Geol. tandesanst.

liir 1916, Bd. XXXVII' T. I.

*ì
+f

I

\
t
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Lagcn feineh Sandes sintl tlem l'löz eingeschaltet und erleichtern

clas $palten cles Torfes in pla'ttige Stttcke.

Das Torflager iSt ein echtes Flöz und gehört somit zu ilen

allochthonen Torfen. Die Gesteinsbeschaffenheit cles Torfes zeigt,

claß es sich um H¿ickseltorf handelt, in dem die noch nicht
völlig vertorften Pflanzentrestandteile in einem gleichmäßig erdig-
krümeìigen {umus, dem Enclproclnkt der'\rertolfung, liegen. Auclr

läßt die genaue Untersuchung crkennen, claß tlas Flöz durch

Driftung von losen, frischen ocler fi'isch abgestorbenen Pflanzen-

teilen (also nicht tlurch Driftung von Torfbrocken uncÌ Torfgeröllen)

an ilen Ort seiier jetzigen Lageruirg entstanclen ist. -dn Pflanzen-

resten, clie noch eine botanische Bestimrnung zulassen, ist ðas Flöz

arm; ilenn sein Yertorfungsprozeß ist schon sehr r'¡'eit vorgeschritten.

Festgestellt wurclen lfolzreste untl Borheschuppen von Betulaceerr

(Birkengewächsen) untl r'on Pinus (Kiefer), schlecht erhaltene Pina-

ceenpollen uncl einige anclele, nicht n¿iher bestiurmbare Pollelr.

b) Dte humosen Biltlungen und die Wintlschliffgoschiebesohle
über tlem Gesehiebemergel.

Ablagerungen oiler Neubililungen, die einwandfrei dem fnter-
glazialll zugezä}Jrt wer¿letr könnten, enthåi,lt elas Diluvialprofil an

cler Werre nicht. Die jüngere Zwischeneiszeit wircl hier clurch

eine Schichtlücke bezeichnet. Doch ist entlang'clem ganzen Steil-

ufer eine ilünne Schicht humoser Bildungen mit einer \Yincìschliff-

geschiebesohle an ihrer Basis festzustellen. Die Entstehung clieser

Bildungen fâllt in ilen Äusgang tler jängeren Interglazialzeil bezw.

den ,{nfang der letzten Biszeit.

Gegen clie Talmitte senkt sich die Ol¡erkante 
*des 

Gescbiebe-

mergels (clm), auch bilclet sie im östlichen Teil unseres Gesamt-

proflls, nngefåhr in tler Mitte tler Talachse, eine mulclenförmige

Yertiefung, in iler noch cin kleiner Rest cles 'l'alsandes (clas) auf'-

tritt, clessen rnächtige untl flächenu'eite Aufschättçngen die zweitc

Eiszeit beschließen l¡czw. tlen Beginn cler jängeren Interglazialzeit

einleiten. Sie sincl aber innerhalb tles Werretales währencl cler

jüngeren Inte'rglazialzeit groflenteils der Erosiòn zum Opfer ge-

fallen. Das genaue Profil der genannten Stelle mit tlem Erosiorts-

rest ilôs Talsandes (das) gibt Figur 3 wiecler. ¡
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Ilier sinil noch zu besprechen die humosen Biltlungen, die in
cleu beiden Einzelprofilen, Figur 2 untl 3, als ehemalige ver.moorte
Lanilobeìfläche bezeichnet sincl. Die schwarze Schicht ist im all-
gemeinen uuir 0,1-0,3 m mächtig, schwillt a,ber bisweilen doch
bis zu 0,5 m Måchtigkeit an. Sie besteht aus einem erdig-
sandigen Humus, einer Art Moorerile, clie stellenweise in sandigen
Torf tibergeht. I)as ist namentlich an der Stelle tles Profils
Figur 3 cler Fall.

'VYas clie Zeil der Entstehung tlieser humosen Biltlungen be-
trifft, so hat man hierfür folgende Anhaltspunkte. Nach oben
wiril ilie vermoorte Lancloberfläche ohne Schichtlücke vonr Tgul-

sand (âas) der letzten Eiszeit über.lagert, während sich a.n ihrer
Basis eine Winclschliffgeschiebesohle ausbreitet, rleren Gerölle
uud Geschiebe ihre Glattung ilurch dieselben Staubwintìe erhalten
ha,ben, die auf tlen. umliegenrìen A.nhöhunger zur Ablagerung
tles Lösses gefährt haben.

Aus clen nicht häufigen bestimmba,r'en Pflanzenresten der
humosen Bilclungen konnten folgencle Arten ennittelt werden:

Cenococcum geoythilum, Fnrns; eine stattliche Zahl kleiner
Peridien.

Potamogeton pusíllw L.; ein Fruchtstein.
Picea sp.; Pollen in geringer Zahl.
Pínus sp.;. desgleichen.
Betulø al[ta coll,; kleine Zweigbruchstäckchen, zrvei ent-

fltigelte Nüßchen, rvenige Pollen.
Al,nun glutinosa GesRrN.; ein kleines, aber ausgereiftes

Näßchen, rLazt Pollen in geriuger Zahl.
l)¡¡,zu konmeu noch einige nicht bestimnbare kleine Pollen

(Tetraclenpollen?).

3. Ablagelungen der zweiten Eiszeit.
1. Der Geschiebemergel. fm nördlichen Vorland des

'l'eutoburger Waldes besitzt der" Geschiebemergel eine ganz außer-
ordentliche Yerbreitung; er tiberkleidet hier die gesamte Keuper-
unil Juralandschaft in nahezu geschlossener Decke, aus der nur
verei'zelte Kuppen untl !-lächen ülteren Gesteins, lameutlich in
der Umgebung von Lag'e únd bei Greste, herausragen. Freilich
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liegt der Geschiebemergel hier nur in verh¿iltnismäßig kleinen
Flächen attage und ist im größten TeiI cles Gebietes mit einer
Lößclecke yon yerschiedeuer M¿ichtigkeiì tiberkleitlet. Br zie}o.t

sich aber auch ziemlich weit in das triassische Htigelland hinein
unil erfüllt zahlreiche Einsenkungen desselben von IMarentrup
über Stapellage, Hörste und Kussel bis in die Gegend des Donoper

Teichs. Yon IIörste aus zieht sich ein Streifen zutage liegenden

Geschiebemergels in NO-Richtung auf Hüntrup zu. Ferner liegt
beiclerseits des \Merretals in cler Umgebung von Lage eine Anzahl
Geschiebemergelflächen zutage und schließlich ragen solche bei
Wissentrup an mehreren Stellen durch die Lößdecke hinclurch.
fm übrigen ist der Geschiebenergel innerhalb cles Lößgebietes nur
in Eisenbahn- uncl Wegeeinschnitten sorvie a,m lìancl von Erosions-

tä,lern-ztt beobachten. Seine Måchtigkeit geht Jräulig unter 2 m
hinab, steigt aber gelegentlich auch höher an uncl därfte im höchsten
Fali 8-10 m erreichen, wie clie Aufschlässe auf clem östüch an-
stoßenden Blatte Detmolct lehren. Seine Zusamnensetzung haben

wir bereits oben bei Besprechung cler glazialen Senne-,{.blagerungen

kennen gelernt; auch seine Verwitterung geht genau den gleichen

Gang, so daß wir auch hier unter einem leJrmigen Sa.ncl zunü,chst

entkallcten Geschiebelehm uncl erst claruúter in 1-2 n Tiefe den

normalen kalkhaltigen Geschiebemergel ântreffen. Unter clen Ge-
schieben cler Grunclmoräne äberwiegt das uoldische l{aferial bei

weitem, wåhrencl clas einheimische je nach clem lJntergruncl sttr,rk

wechselt und llalcl mehl aus I(euper, balcl auch mehr aus r\{uschel-
kalkbildungen bestelrt. Im Yerbreitungsgebiet cier Kreiclebildungen

tritt cler Geschiebemergel im Gebirge selbst nicht mehl auf. Die
Zahl cler Geschiebe ist nicht unbecìeutencl uncï ilrre Größe bis-
weilen recht beträchtlich. Die beiden seit langer Zeit belcannten

Granitgeschiebe 1 km südöstlich Lage, ilie Johannessteine, messen

über dem Botlen 1,5X3><3 m unil 1,5¡4,5¡45,õ m. Die Höhen-
lage des Geschiebelehms auf unserm Blatt wechselt zwischen 100

untl 220 m über dem }leeresspiegel. und aus dem Umstand, claß

seine Decke clie HoHformen unseres Biattes bis hinunter ins

\Yeretal uncl bis an dessen tiefste Talstufe heran wie eiu ìIantel
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überkleidet t{.tirfen wi¡ schließen, claß clie heutigen Geläncleformen

in ganz ähnlioher Weise scho! beim Ilerannahen cles fnlandeises

iler zweiten Eiszeit bestanden.

2. Die glazialea Sancle uncl I(iese cler Hochflåichen
und Tä,ler. Diese Bildungen sind teils als Vorschttttungssande des

herannahenclen frrhncleises erzeugt untl liegen dann zwischen cler

Grunclmoråne und den präglazialen Schottern otler - wo clies ¡'or-

handen - clem ersten fnterglazial. Zumeist aber sincl sie nach Äb-
lagerung der Grundmoräne durch clie Gervässer des abschmelzenclen

und sich zurückziehenden fnlancleises entstanden und liegen dann

auf clem Geschiebemergel. Zu cliesen Bildungen gehören nun auch

die mit tlen Senne-Sanden über das Gebirge hinweg zum Teil in
räumlichem Zusammenhang stehenclen Sandmassen, die sich von

den höchsten Erhebungen der Kreiclekärnme unseres Gebirges

nach l{orclen und Nortlosten in clie 'l'äler hineinziehen und nach

unten in ebene Terrassénflächen tibergehen. Die erste Gruppe clieser

Sande, die Eogenannten unteren G'lazialterrasen (clgr), treten an

den Tâlerlr tler Werre uncl cles Otternbachs uncl a,n tleren Neben-

bächen auf. flrre untere -A-bteilung ist gewöhnlich reich an Plåner-

kiesen, die aber reichlich mit nordischen Geröllen, Granit, Feuer-

stein usw. gemischt sinil , uncl liegt kaum höher als clas Niveau

tler Jreutigeu Gen'ässer. Der obere Teil besteht vorzugsweise aus

Sancl, dem Plänergerölle einzeln ocler in Lagen eingefÍigt sitrtl.

In diesern Sand finden sich r.ielfach so große uorilische 'Blöcke,

claß man sie minclestens zurn Teil als Reste einer ausgeschlärnnten

Grundmoräne betrachten kann. Die lfachtiglceit cler sandig-kiesigen

Bilclungen äbersteigt gelegentlich 4 rn.

Der zweiten Gi'Lrppe dieser glazialen Santle tler zrveiten lJis-

zeit gehören clie Bildungen ¿ì,rÌ, tlie in tler Karte ¡rit tlem liaruen
Obere Glazialterrassen (clsz uncl clgz) bezeichnet sinil. Sie sincl

räumlich recht beschrä.nkt uncl filclen sicb nur norclöstlich l,agc

als dünne, 1 m kaurn äberschreitencle l)eche gelblichen Qua.r'zszl,nc1es

auf der clortigel Geschiebenrelgell-rlntte. Etwa gleichaltlig rnit

diesen Sanden scheint clie Sancì{läche zu sein. clie tlem llas."elbach

entlang eine ebene Ter-rnsse llildet. auf tlcr die Ortschaft



48 Blatt Lage.

Pivitsìieitle 2 liegt. Diese Terrasse ist gegen clie später noch zu be-

sprechencle jüngste Telrasse dles Welretals ziemlich scharf abgesetzt

nnð gehört wahrscheinlich cliesem .{bschnitt cler Diluvialzeit an.

Fär tliese Sande sowie fär tlie im Gebirge selbst auftretenclen

mächtigen Diluvialsancle gelten alle -Bemerkungen, clie oben bereits

äbel clie entsprechenclen Bilclungen cler Senne gemacht worden

sind. Älle cliese cliluvialen Sanclflächen nehmen große Gebiete

ein, in clenen sie von anclern jüngeren Schichten nicht bedeckt

sird. Infolgedessen wa,ren sie ' wåhrend langer Zeit àer \ er-
rvitterung ausgesetzt, clie auf sie ganz ähnlich eingewirkt hat wie

auf die Bilclungen clel Senne, nur tlaß alle Yerwitterungselschei-
nungen hier außerorclentlich viel stärker auftreten als clort. Die
Ursache hierftir clürfte in tlem größeren Wassen'eichtum cler Norcl-

seite cles Gebirges uncl im Zusammenhang rlamit in der im allge-

meinen flacheren Lage cles Grunclwasserspiegels zu suchen sein.

Große Teile clieser Sanclflâchen zeigten noch vor nicht allzulanger
Zeit -þ¡nzeichen starker Yersurnpfung in Resten clünnèr Torf- und
Iloorertleclecken, die zum großen Teil clurch clie Kultur und .durch

ktinstliche Eutwässelung erst währencl cler letzten 100 Jahle be-

seitigt worden sintl.

Infolge clieser tiefgreifenclen Einwirkung cler Yerwitterung
begegnen uns auch in cliesen Sanden ganz allgemein Boclenprof.le,

wie wir sie in cler Senne kenuen gelernt haben, clie aus Bleich-
sancl , daruntel folgenclen ausgefallenem Humus und schließlich

aus Ortsteinbilclungen übel clem unverwitterten Sand sich zu-
sarnmensetzen. Dagegen ist die l{ächtigkeit des Bleichsancles

sowie cles Ortsteins im nörcllichen Yorland viel größer als in tler
Senne. Diese gesamten Verwitterungsbildungen erreichen oft 2 m
Mächtigkeit uncl der Ortstein allein kann bis zu mehr als 1 m

St¿rke erlangen. Auch besitzt er nicht mehr die gelblichen unrl

braunen Farbentöne cles Senne-Ortsteins, sondern ist infolge viel
größerer Nlengen yon ausgeschiedenem Humus tiefschwarz ge-

färbt. Auch hier beobachtet man in zahlreichen Aufsohlüssen

clas zapfenartige Eingreif'en des Ortsteins in den Untergrund, ebenso

ryie cler Bleichsand seinerseits in Zapfen in clie Ortsteinmassen
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eingreifdn kann. I)ie Stralle von Kohlpott nach Lage zeigt in
vielen Einschnitten a,usgezeichnete Profile clieser Ortsteinbildung.

fn den am Gebirge e¡nporklimmendlen Flächen des glazialen $andes

begegnet uns elie gleiche Ortstcinverwittelung, aber i¡ erheblich

schwächerer, mehr an clie Sen"neverhältnisse erinnerncler Weise.

Ein ausgezeichnetes Beispiel bietet die große Sandgrubé am Nord-
abhauge der Sternschanze bei }licltlesen, hart am Ostrand. unseres

Blattes. In dem langgestreckten Äufschluß la'gern zu oberst 0,3

bis 0,4 m Bleichsancle, unter tlenen ein dlünnes, nur einige Zen-

timeter starkes Band braunen Ortsteins folgt, der mit zahlreichen
.Zapfen bis zu 1 m Tiefe in den darunter lagernclen Sand ein-

greift. Dieser Sancl ist zunächst kräftig gelb gefärùt und geht

nach unten in hellgeltre Sande über. Untel cliesen rnehrere Meter

ruächtigen Sanden folgt dann ein fester, oft sehr feiner, etwas

toniger Sautl , r'on dern es zweifelhaft ist, ob el einer Löß d&,1-

stellt, uncl sodann riesige Blöcke von Hilssanclstein, die einem

cliluvialen 'A.bhangsschutt entsplechen. fm Sande selbst finclen

sich zahlreiche Scherben untl Stäcke von Feuerstein, clie zum

Teil FVinclschliff-FlËichen aufweisen. Àn einer Stelle ''n'ulcle in
Ltl2n Tiefe in tliesen Sanden noch ein dünler Llumusstreifen

beobachtet. Die Oberfläche dieser Sanclablagerung klettert unter

gleichmäßiger Neigung bis zu 215 m arn Gehänge tles aus Os-

ningsanclstein aufgebauten Berges ernpor'. t

5. Die Bililungen der letzT,en Eiszeit.
1, Die '{-blagerungen der tiefsten Terrasse' Sie

begegnen uns als eine etva 5 m üJrer ilem heutigen Werre-
.A-lluviurn liegende, das \{relretal begleitende und im Rettlager

Tal sich bis in die Gegencl von Pivitsheide hinaufziehencle

'Ierlasse, ilie in cler l(arte mit dem Bnchstaben âas bezeichnet

ist. Es sincl clieselben tliluvialen Sande, tlie wir bisher schon

kenuen gelernt hrr.ben, aber währentl cler letzterl Eiszeit, die

sich in unserm Gebiet nul tlurch starlte Elhöhung der Nieder-

schlage zum '{usilrucl< brachte. urrgelngelt und rvicder abgelagert

in Gestalt eiuer tlie heutigen 'Iì¿i,ler in etwas höhcrer Lage be-

Blatt Lage.
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g'lcitenden lllclr',r"sc. Ihle \rerrvitfclungsbiltlungcn sin(l tliescll-ren

u,ie il del ältclen iLülleren lllerr¿rssen.

2. ,l) o l L ö 1,ì. ,{ rr fJerolrlentlich grol,le \rerùr:eitung besitzt auf
unsoleììr ljlntt del TröI3. In cinet I)eclce von selten rnehr als 2 ln
Stärlie iilrellilciclet cl s¿ìnz allgorncin rìen (-leschiebelehm sowie tlie
cìiesen iiber:la,ger:nilen Snnile inr Geltiet cles nörcllichen \rorlardes. frn
fì:ischcn Zrrstatcl stellt rlcl Trijß einen a,uf3eloldentJich .feinköruigel.
Itallrlultigen Stnubsa,nil r.on gelbel .F¡r,r'bc clur, rìcl iltLlcìr \¡elu'itte-
rnrrg iibelnll dn, l-o seine_ ìlächtigkeil 11 f2n oriel l'origel bc-
trä,gt, nnìrezu r'öl1ig cntliall<t tril in brüunlichen T,ößle}nr rÌnìge-

s'nutlelt ist. Die obr:ren 3 clm dieses f,ößlehrues sincl r-ielfnclr

sclLrl'¡ch hrunifizir:r'i,. lJisu'eilen beolta,clrtet ma,n an rlcn IriilJ
tlr¡rchziehelclen l{lÌifIen einr: lìetlulttior tier'lJisonr.er"bindungerL

clulch eingeclirure'elrc l:[urnirssto{ï'e, rvorltloh cler gelbl:n'aune ]riifJ

cine ÄusÌ¡leichuns elfälut. Der eigentämliche Urnstancl. tlnfj iler'

L¿;fJ nrrf rlas \rerbleitungsrelriet cles Gcschiebernelgels besclu'ii,nl<t

ist uncl ilnß el in del Senne viillig fohlt, ist bis hcute noclr nicht
genìigend crlil¿irt. ,¿\rLclL äbel rlic Entstehungss-eise iles Irösses

in ulserm Gebiet, oll voln 
.\\¡ilrd 

abgela,gert, ocler rvesc¡rtlicl¡ vollr

lVnsset nLrgesetzt. sinrl tlic Ausichten bis heute ve lschieden.

E. Das Alluvium.
J)ie jünestcrr -tlbla,getulgen unseres Bla.ttes, clie elst rach ilel

letzt,en lìiszeit elzeugt'çrrürclen, bestehel n,us folgentlen lliltlungen:
n) Ebene lllalböcleu cler Ges'ä,sser

b) .I.olf

c) Flugsand
cl) .!'lußsancl
e),{bhangsschutt cles Osningsanclsteins

r) Dio ebeueu ll.'¿lböcl en tler Gen'ässer sincl im wesent-
lichen \-o1r den ÏIochr,r.assetalrsätzen cler einzelnen Flu ßgebiete

erzeugt uncl dahel von sjehl' n'echseln¡ler'Iìeschaffenheit, bald mehr
tonig, baLl sn,nclig uncl kiesig, bakl aus recht gemischten rA.b-

sch.låimmassen zrrsiùmrrengesetzt.' Letztere finclen sich besonrlers
iu tlen kleinen schmalen, clas lïtgellnnrl rlrrcl¡zìchcntlen untl ofI
rvasser'losen Telchen uncl Puinnen.
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b) I)el Torf hat. u'ie wir' belcits oben gesehen hal:en, in
frä]rerol Zait it't cler.r nieclrigen feuchterr Santlgebieten ttnseres

Blattes eine größere \rcrbreitung gehal:t als heute. Jetzt finrlen

rvir Tor{abl¿ìgerungen fast nul noch irn sä¿löstliohen Teil des

Blattes im sogenannten Hicltleser Bent, \\¡ennr n'il von Norclcn

kommen, {intlen rryil hier ein mit Hochrv¿rlcl becleclttes Gehtinge-

rìroor, ¿ruf clessen llotlen Eúca tett'al:íø, Calluna oulgarís, Vac-

c'inium ulíginoswn, V, ocrycoccus) Gentianrt, ltnzumonantlt¿ uncl

zahhei<-:he 'Iorfmoose aus clel S-phagnurrr-Gmppe gedeihen. I)as

Moor bcsitzt clernn.ach einen hochmoorartigen Charnktcl, rlel'

auch da anhËilt, \\'o es zwiscllen tlem \\ralcl unil t'[en Schießstänclen

in den Jagen ã? untl ó8 eine ebenele frage einnirnmt. IIier' ûntlet

sich n¿rhe .len Schießstänilen sogal noch schlvirutrentles n'Iool'.

r'[¿rs rrls Schrvingrrroor zrr bezeichnen ist und n¿rc]r seiner \regetn'tion

innerhalb des im ätrrigen als Hochrn';ol entn'icl<elten '1'orfl¿r,sers

einen Zrvischennoorcharakter besitzt.

c) Der Flugsanrl. Die g'leichkör'nigen uutl ruittelliör:nigen

S¿r,ncle tler'. Senne sorvohl u'ie cles Gebirges boten ein nusge-

zeichnetes l{aterial ftir clie }ìrzeugung cles l'lugsnniles. uncl so

begegnen s'ir gewaltigen Anhäufungen rlesselben in tler Senne.

vorn Bokeler l,'enn bis Augustclorf einerseits, im Gelliet del J)ören-

schlucht. am Donoper Deich un.d bei Pivitsheide ¿rclerseits. Dic

I)änen bilclcn ilerr el¡enen S¿r'ndfl¡ichen aufgelagerte tr{¿tssen cler

r,erschietlenste¡r Folrrr untl Gr'öße; bald sinrl es lrrnggestrecìcte

I(ämme, baltl hurz a.leinancler gereihte [ìüc]<en, bald bilclen sie

eìn kuppiges Gewirr vorr regellos nelteneinanilet' gesetzten Flug-
sanclhügeln, unil oft ist es nicht ganz leicht, clie Grenze zt ziehen

zrvischen clen Flugsantlbilclungen unil tlen Santlfl¿î,chen, aus tleren

Atsweìurng sie hervorgegang€n sincl. Dn dieser S¿r.ntl atLsschließlich

dutch Umlagerung d"el gervöirnlicheu Sennesanile entstanclen ist,

besitzt er nafürlich auch. sämtliche ligeuschaften derselb'eu rück-

sichtlich Zusammensetzung, \rerrr-itterung uncl Boclenbilduug.

Nur unterscheidet er sich nachteilig d.adurch, cl¿r,ß elas (-,h'uni[-

lvasser unter ihm in allen I¿llen sehr tief steht, so daß es für
d.ie Pflanzen- und Baum'wurzeln nicht mehl elreicltl¡ar ist. Die
Iîlugsandboden sind daher von allen Sennel¡öcleu clie unflucht-
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barsten und sollten s?irntlich aufgeforstet 1\,'erden, rvozu sich
eine Bepflanzlrng von úit Bi.ken vermischten Kiefern am b'esten
eignen rvürde.

Àuch cier Flugsancl besitzt dieselben tiefgreifencren ver$,itte-
rungserscheinungen ¡vie ilie cliluvialen Sande 

. unseres Blattes, also
eine Bleichsandbildung mit ortsteinunterlage, die in iler senne
erheblich schwächer entwiclcelt ist als im Gebirge untl im vorland.
währencl die Dtinen der senne es nur bis zur Entstehung von
gelbem und. braunem ortstein ge.bracht haben, zeigen clie Dtinen
cles Yorlandes, besonclers bei Pivitsheiile tlie Bilclung mächtiger
tiefschwarzer ortsteinmassen, geneu so, wie wir es oben bei cle¡r
Terrassensanclen kennen gelernt ha,ben. Die tiefgreifende ver-
witterung cler Dänensanile spricht dafär, claß ihre Entstehung in
eine recht alte zeit fä,llt uncÌ vielleicht bis ins Dil*vium zuräclc-
reicht. Antì.erseits aber fintlen auch he.te noch umlagerungen
clieser sa,nde statt, und mehrfach kann man beobachten, tlafl sich
auf den aiten tiefschwarz verwitterten ortsteindünen neue a'f-
wehungen jüngerer Flugsandmassen gebildet haben, in crenen noch
kein Ortstein entstanclen ist.

cl) Flußsancl. Die all*vialen Flußsande sinil auf dlie wasser-

'isse 
und kleinen Täler cle' senne beschråiakt; sie besitzen genau

clieselben Eigenschaftên.uncl gena' dieselbe zusammensetzung .wie
die Sande, in clenon diese Tälchen eingeschnitten sind..

e) Die AbschlÈì,'nmassen clds Osningsanclsteins begeg-
nen uns als eine breite schuffzone von örlinghausen bis wisting-
hausen, sowie südlich Pivitsheicle am Nordabhang cler aus osning-
sandstein aufgebauten uncl nach Norden hin steil abfallenden Berge.
Ihre Entsteh*ng reicht, wie die überlagerung clurch graziale sande
zeigt, bis tief in ilas Diluvium hinein und setzt sich anderseits
bis in unsere Tage fort.



m. Der Gebirgsbau.
Die ältesten Schichten cles Blattes treten in rler }lebungs-

achse des Teutoburger FValcles, in tler sogenannten Osnirrgachse, auf
unil l¡estehen aus Schichten cles Röts uncl ìfuschelkall<s. An d,iese

søhließt sich im NO cler Keuper clcs Lippischcn l(eupergebietes

an, im SO tlagegen legen sich den Triasschichten aul}er Keuper
unil Juln noch clie lGeideschiehten auf. Im großen und ganzen

bietet tler Teutoburger Waltl auf Bl¿rtt Lage das Bilcl eines cltrrch

zahlreichc Querverwerfungen zerstäckelten uncl in ein r\fosaik

nufgelösten l{aufwerkes von Schollen eines mesozoisehen Sattels.

fm Gegensatz ztt clem stalli ,zcrstäcl<elten Kern des Sattels aus

Trias- und Juraschichtrin zeigen clie I{r'eitleablergerungen im Stirl-
r+'esten ruhige Lagerungsverhältnisse. Die Untere Kreitle liegt in
transgreclierenclen Lagerungsformen über" den ältelen Schichten.

Der Teutoburger \fald selbst glieclert sich in clrei l(etten,
eine süclliche aus Oberer Kreicle bestehende, clic den Kamm des

Gebirges biltlet, eine mittlere aus lJnterer l(reide aufgebaute untl
eine nördliche, cleren Gesteine vorzugsweise aus Muschelkalk,
I{eupel uncl Jura bestehen, die abel auf weite Strecken von dilu-
vialen Bildungen überkleiclet ist.

Im nörcllichen \rorlancl fintlen u'il eine uuregehuäßige, flacJr-

rvellige Gebirgsplatte, clie vorwiegentl aus l(euperschichten aufge-

baut wircl, in die uur bei El,rrentrnp uncl bei Kaclrteuhauserheicle

Juraschichten eingesenkt liegen. Der ÄtfJra,u cles 'Ieutoburger

Walilsatteis ist tl.emnach fblgeuder: ;\uf clem Nordflägel ûnclen

wir zunächst steile oder sogar' überkippte Lagerungsverhältnisse

in cler Nähe der Sattelachse. Nach Sl{ hin verflachf sich tl¿r,s

Einfallen intmer nrehr'. Bei rlel Autï'iclrtung der Gesteile sind

insbesoltlere rlie '&'iassr:hic]rten stark zeltltirnrrrert. J.uffilllig ist,
daß clie irn Sa.ttelkern vielfhch nrìchzüvreisenden Querstörungen
nicht bis in tlie Obere Kreiile nrrchzinveisen sind. Diese Lage-
rungSverhü.ltnisse weisen da,ra,uf hin, drl,ß clie gebirgsbiklenden \ror-
gänge zu ilen verschiedensten Zeiten erfolgt sein rnässen.
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rm sattelherr nn.d arlf ¿onì Norrllliigel fintle¡ sioh häufìg

stl'eichcnrle Störungen, clie illr Ciobiet dr-.s l\'ellcnliuìlis arn z¡,hl-

leicLsten sincl tmtl n¿ìcll ì{or'¿len zu balt[ ¿tn Iìetlctrturig vcrlicren.

Äuf ihnen sinrl jüngcÌo Sc]riolrtcn alrgerutsclrt bez\'. cingefirltet.

Ànf don Stidflttgel ilaecgcn sind clie Schichten au{geliclrtct oclet

gal überkippt, gehen nach Sii,ls'estelt zlt itr not'rnalc J,zr,gelrtn.g

iiber untl x,r:L<len flnchcr utd flao]rer'. Bei der' Üì-,erkip|urlg silcl

rìie Gestcine rler Kreirle ¿rnßerolilentlich zertriimrncrt. rvic sich cl¡s

llcson.clers gut nn clet'r zrrhllosen llarrlischcn rttrtl Iiltiften in t'len

;l[fschlässcn dcs Ch'olìcn IììrbeÎgcs zeist. Jlinc anclerc Folgecr'-

scheinung tler Gr:bir,gsbiltlung sincl tlic Qnerbr,iiclLe, clio clcn Zug

clel 
'Untcren I(rcirle in isolierte .KupPcn zcllcgen, Dicsc ZcÌstäcìic-

Iung ist s'c'rhl ðie Hauptul'saclfe fÍir" rlit¡ olI rilrlliillig gcringc lläìrrr

rles Osningsantlsteinzugesr clet' sonst lleist tlen J(alrrll cltls \\ralclcs

l:ilrtct. I)ie Querùräche sctzen gervöhrrlich. niclrt |is in rlic Obelc'

I(r'cide hinein. so clnf] mirn ¡ureLmon nrrrf,l, rlic Sogerrseitige Schollen-

yer.schiebung hnt sir-,h in rlt'n rreicìrelr Schichte.n ilcs Ccnornans

arrsgeglichen. Einc gr.öfler.e llecleutuug hat iltL| tìer Qrterbruch,

iler etn,¿ mit c]er.Str¡l]e Pivitshcitlc-Lrrpshot'rr zrrs¿rrl-uncnfr,llt.

Denn westlich tlie-*cr. frinic' grcifl tlie iìbeTkip¡rte .LagcIrutg ztttf

rlie Ol¡ere I(r'eicle iilrer tntl zlvar zulriichst ¿rufl rl¿rs Cenolrrltn ttnd

clas Unterc 'I'ur.on untl illr Ztsa,rnmenlttrng tiarnit t'erntintlelt sicll

clie Breite cles l(r.eiclezuges. I)er bisheÏ I llr' rvcrri-^ geelie,lelto

I(amrn des PlänerzLrgcs löqt sicll in t'ittzehre liul-rpen rrrrf, tlic tl,lrn
1ìeutoburgcr 

'\\'a,lcl \\,citel u.estlich soin so char'¡l<tclistiscltt:s '\r¡s-
sehen von. clel' Senneseite hel ge..eltt:rr qellcn.

In cleÌ l(reicle l'etsohlyinclen die YcÏtYeltìurgen l.lis arr{ ()irit'

einzige, clie tlas Gebirge in cler Sta¡relagel Schhrcht rlrier tl rrlclt-

sctzt; sie lletlingt cla.s \rottrcten eirLes stlr'1t zcrsplittortcn I(rtriclr'-

yotsprtttìgri in tLts Gebief ,lcl' Sattclnchsc.

Il¡l Siic[en rles Blattcs vcrsclru'intlclr ,lic .l(r'r'i,lcscltichtcrr rrrtf cl'

elen cliluvialen Sanclen cler Seure. .llìnige l¡r.qcln tl¿trin lassen irL-

clesson clie sehr flache Lageltug tler l(r.ciclt' hiel clltcltncn' ]llst
:rrn Bokeler Fenn zeist sich u'ietler ein stärkeles llinfnllen.



W. Bohrungen.

1. Bohrloch der Filma F. Beckei ir. Ì,uge. 'B"i* IMasseîturn
' iles Bahnhofs Lage i. Ir.

Einsender: Firma F, Becker in Lage i. L, Bearbeiter: À, I(raiß.
Tiel'e in Motern

o- 1,25

l,2ir- 1,60

1160- 4152

4,52- ,1, 
'5$5- 7,OÐ

?,05-11,00

rDunkelgelber, leiner $and <

rSchwarzer Moorsanil<
>Hellgelber, leiner Sand <

>Grauêr Sand mit Kiesc
oTon mit Kies"
Graugräner Mergel, Lias

11,00 .14,30 Grauer Mergel >

14,30--:16,30 Grauþränor Mergel ))

16,30-56,30 Schwarzer, schielriger lfergel mit Ämmonitenbruch-
stück

50,3()-59,30 Schwarzer, schiefriger Mergel und Kalks¿nrlstein >

õ9,30-61,õ5 ,I(alkschicht( (Probe isü vorloren gogangen) ))

61,55-66,?0 Schwarzer, schìelriger Mergel, wie oben

2. Bohrloch Krawinkel bei Stapelage.

Einsendor: Dipl. Bergingenieur Schläter. Bearbeiter: H. Stille,
0- 0,50 Mutterboden

0;õ0-3p0 Geschiebemergol . i . Diluvium
3,00- 5,00 Rote Letten . .

õ,00-18,00,MiiÌbssandsteine,mittelkörnig, . MÍttletorBu¡tsandstoin
Ü¡orschiebung

18,00q-30¡00 Graue Mergel, anscheinend stark zer- 
¡' quetscht I Wahrscheinlich. Flammeg:

30,00-48,50 Grauer,harter,saniligerKalkmitsenh- \ mergel (iedentalls Kreide)
rechter lflüIten

3. Bohrung iler Firma F. Becker im lMesten cles Stadtgebietes
'Lage 

in L. (F. W. Ostmann Sqhn). :, i

Einsonder: Firma tr'.Becker, Lage inL. Beatbeiter: A. I(r¿iß. ' 
,

0-l?,00 Abwechselnd Santl un¿l Kiep' .t , . ' 
rD¡luvium

Bei rd. 18,00 Kios, zumeist aue bunten keupormergolgoröllen be-
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{. Bolrrung Wistingha,usen 3' Pl¡nstück von Busse.

Einsender: Z. H. Gumpel, Hannover'. Bgatbeiter: H. Stille'

O- 0,50 Mutterboden Dihwium

0,õ0-10150 Geschieberrergel '
f0r50-38r00 Rötlicher uncl grûnlichgrauer Letten Röt

38,00-?{,40 desgl. mit viel Gips
Uberschiebrrng.

?4,40-93,40 Glauer Flä.nermergel Ob' Kreide

5. J3oJrrung lMistinghausen 5' Planstiick Yon Busse' ''
Einsender: Z. E. Gumpel, I[annover. Bearùeiter: H' Stille'

0- 0,20 Muttsrbotlen
0,20- 1,30 Schlullsanil
1?å0-14150 Grauer Geschiobemergel

14,õ0-l?,60 Geschiebemorgol, rõtlich

1?,60-23,40
23,40-80,30

rötlicher Letten
Geschiobemergel (?)

Diluvium
>

geTarbt inlolge Beimengung
)>

Rote Schielerletten mit einigelr testere.n Bänken und etwas

Gins Röt' 
Û¡erschiebung

8.0,80 - 9?,45 Plänerkalk, nach petrographischer Beschaffenheit wahr-

scheinlich Oberes Cenoman . ' Ob' Kreitle

,6. Bohrung Wistinghausen 6. Planstüclc von Busse'

. Einsender:. 2.fl' Gumpol, Hannover' Bearbeiter: H' Siille'

0- 0rS0 Muttorùoilen ' Diluvium

0,30-1lró0 Geschiebemergel >

11;50-34,?0 Bunte Letten ' ' -. Röt

Uberschiebung

3410149,00 Grauer Plänerkalk ; nach petrogra'phischer Besohallenheiù

uncl Fort¡troichen nach Osten wahrccheinlich Ce-

nomauPlâner Ob'

?. Iohrung Nr. 1 bei Walitheide' Planstück des Henn
kåimPer'.

Einsender: Z. H. Gumpel, Hannover'. Bearbeiter: A' Mestwerdt'
I 0-, gao : 

Ilumoser Sand Dïluvium

0,40- 3190 Braunor, foiner Sand

3,90-16180 ..Grauer, mergeliger Letten mit klei¡en Gerällen 
,

16;g0 81,00 Roter, sandiger Mergel. ., , I(cupor, wahrscheirlichl(ohlenkcupcr

31,00-36,30 Ebenso nit glauôn Dolomit-

I(reiile

I
IIeit-

bânken



Einsender: Dr.

0- 1'00 Lehm
1,00- 8,25 Geschie.benlerggl

8,25- 9,15 Schwarzer Sand (prãglazial) . .

9,15-36,50 Àbwechsolnd rote und blaue Morgel .

IV'. Bohrungon. 5 ¡

8. Bohrung Kachtenhausen. 200 m vom B4li4hof Ebleibiuch
westlichLage.: : :

M öll er, Brackwede. Bearbeiter:;:G.':Mtiller.

Diluvium

)>

Kouper
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